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Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 5 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Vrralauer 


Donnerstag den 5. März 1857. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börfe vom 4. März. Anfangs feſter. Fonds belebter. 
Oeſterreich. Effekten höher. Staatsſchuldſcheine 34%. Prämien ⸗Anl 116%. 
Schleſ. Bank⸗Verein 96%. Commandit⸗Antheile 117. Köln⸗Minden 153. 
Alte Freiburger 135. Neue Freiburger 126%. Oberſchleſ. Titt. A. 144 
Oberſchleſ. Litt. B. 136%. Sberſchleſ. Lite. C. 133. Wilhelme⸗Bahn 102. 
Rheiniſche Aktien 108%. Darmſtädter 115. Deſſauer Bank⸗Aktien 95, 
Oeſterr. Eredit⸗Aktien 142. Oeſterr. National⸗Anl. 84%. Wien 2 Monate 
97%. Ludwigshafen ⸗ Bexbach 147%. Darmſtädter Zettel⸗Bank 103%. 
Friedrich⸗Wilh.-Nordbahn 58. 

Wien, 4. z. Eredit⸗Aktien 200. London 10 Gulden 8 Kr. 

Berlin, 4. März. Roggen. Höher. März 44%, April⸗Mai 44; 
Mai⸗Juni 45, Juni⸗Juli — Spiritus ſehr animiert. Loco 26 u., 
März 27%, April⸗Mai 27%, Mai⸗Juni 27%, Juni⸗Juli 28%. — 
Rüböl ziemlich unverändert. April-Mai 16%, September⸗Oktober 15 ½ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtautinopel, 25. Februar. (Ueber Bukareſt.) Die Bankkommiſion 
kam am verfloſſenen Sonntag bis zum Artikel 16 über die Art der Ein⸗ 
zahlung. Die Anſichten divergiren hierin; die Regierung will, daß die Ein⸗ 
zahlungen nach ihrem Belieben ſtattfinden ſollen, die Geſellſchaft wünſcht, 
daß dieſelben je nach dem Bedarfe des Geſammtunternehmens geleiſtet wer⸗ 
den, außerdem noch die Errichtung von Filialen, Einlöſung der Kaime u. ſ. w. 
Die Entſcheidung wird morgen erwartet. 

Trieſt, 3. März. Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Ferdinand Max iſt 
heute Früh am Bord des Kriegsdampfers „Eliſabeth“ hier eingetroffen. 

Paris, 3. März. Der „Moniteur“ meldet, Feruk Khan habe am 2. 
d. M. dem Kaiſer die Pferde übergeben, welche der Schah demſelben zum 
Geſchenke überſendet hatte. „Pays“ meldet, die chineſiſche Regierung habe 
ihren Unterthanen den Handel mit England verboten. Dawiderhandelnde 


mit dem Tode beſtraft. . . 
33 2. März. Der „Advertiſer“ zeigt an, daß Lord Elgin nach 


eking abgeht und zwar in Begleitung einer Flotte. 2 
— „Morning: Pop verſichert, daß die Chineſen, welche die Europäer auf 


dem Dampfer „Thistle“ uimbrachten, verkleidete Soldaten geweſen find. 

Breslau, 4. März. [Zur Situation.] Geſtern haben beide 
Häuſer unſers Landtags Sitzungen gehalten. Im Abgeordnetenhauſe 
ward die Spezial⸗Diskuſſton des Eheſcheidungsgeſetzes beendet, nachdem 
die Rho denſchen und Reichenſpergerſchen Anträge, von deren An: 
nahme die katholiſche Partei ihr Schlußvotum abhängig machte, gefal- 
len waren. 

Da nun die Katholiken mit der Linken und einem großen Theil 
der beiden Centren ſtimmen werden, ſo iſt der Fall des Geſetzentwurfs 
wohl mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen. 

Die Rückantwort des däniſchen Kabinets auf die beiden deut: 
ſchen Noten ſoll, wie uns heut aus Berlin berichtet wird, doch nicht 
fo entſchieden ablehnender Art fein, daß jede weitere diplomatiſche Ver: 
handlung abgeſchloſſen wäre. Wir dürfen dieſer, die beunruhigende 
Nachricht des „Nord“ weſentlich modiſtzirenden Angabe um ſo mehr 
Glauben ſchenken, je entſchiedener ſich in Dänemark ſelbſt der Skan⸗ 
dinavismus dafür ausſpricht, ſich der deutſchen Herzogthümer über: 
haupt zu entledigen und die Eidergränze anzunehmen. 

Die durch den Buol⸗Cavourſchen Notenwechſel in ſo auffälliger 
Weiſe zu Tage gekommene Differenz Oeſterreichs und Sardiniens ſcheint 
eine neue Wolke an dem politiſchen Horizont Europa's bilden zu wol: 
len. Vielleicht aber iſt die öſterreichiſche Regierung, welche durch eine 
Reihe großer Maßregeln zugleich ihren Muth und ihre Kraft an den 
Tag gelegt hat, unbefangen genug, die Lehre, welche ihr Graf Cavour 
gegeben hat, anzunehmen, und auf dem Wege, welchen ſie zur Ver⸗ 
ſöhnung der Gemüther, durch den Erlaß der Amneftie, eingeſchlagen 
hat, mit Kübnheit vorwärts zu gehen. Mit diplomatiſchen Erfindun⸗ 
gen, wie die Bezeichnung „geographiſcher Begriff“ läßt ſich ein fo zä⸗ 
hes Nationalbedürfniß, wie dem Italiener inne wohnt, nicht wegesca⸗ 
motiren, und Oeſterreich wird daran denken müſſen, dieſes Bedürfniß 
eines nationalen Verbandes befriedigen zu helfen, damit Sardinien 
Ind * daraus eine beftändig drohende Waffe zu Schutz und Trutz 
ildet. 

Aus Paris erfahren wir, daß der Kaiſer Napoleon das Be: 
dürfniß fühlt, eine neue Regierungspreſſe zu ſchaffen, um die Iſolirung 
ſeiner Regierung im Reiche der Intelligenzen aufzuheben. Dieſer 
Wunſch des Kaiſers gehört zur signatura temporis, und es iſt zu 
erwarten, ob er eher zur Befriedigung deſſelben gelangen wird, als 
ſein großer Oheim, welcher ſich lediglich mit der Rolle eines Despoten 
m Reich der Geifter begnügen mußte. 

— — eee —— 
5 Preufemn. 

9 Berlin, 3. Marz. [Der öſterreichiſch-ſardiniſche 
Notenwechſel. — Die däniſche Rückantwort.] Die im 
„Nord“ veröffentlichte Korreſpondenz zwiſchen den Kabineten von Wien 
und Turin gibt einen neuen Beweis für die zwiſchen Oeſterreich und 
Sardinien unvermindert fortdauernde Spannung. Es liegt auf der 
Hand, daß Graf Buol die feindſelige Haltung der piemonteſiſchen 
Preſſe nicht gerade jetzt, wo der Kaiſer durch unzweideutige Akte ſeiner 
italieniſchen Politik den Charakter der Milde und Verſöhnlichkeit auf: 
geprägt hat, zum Gegenſtand einer offiziellen Beſchwerde und zum 
Anknüpfungspunkt gereizter Expektorationen gegen das turiner Kabinet 
machen würde, wenn nicht tiefere und allgemeinere Gründe der Miß⸗ 
ſtimmung vorhanden wären. Die Erörterungen über die Lage Italiens, 
welche im Schooße der erſten pariſer Konferenz (8. April 1856) mit 
ſo großer Lebhaftigkeit ausgetauſcht wurden, und die weiteren Schritte 
welche Graf Cavour daran knüpfte, werden in Wien nicht ſobald 
vergeſſen werden, und das Ausbleiben jedes freundnachbarlichen Höflich⸗ 
keitb⸗Beweiſes von Seiten des piemonteſiſchen Hofes während der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers in der Lombardei hat dem alten Unmuth neue 
Stacheln hinzugefügt. Nur ſo wird es erklärlich, daß Graf Buol, 


nachdem die offizielle „Mailänder Zeitung“ die Staatsmänner Sar⸗ 5 


inkens auf eine Linie mit Robespierre geſtellt hatte, die Gelegenheit 
vom Zaune bricht, um die turiner Regierung unmittelbar in Anklage: 
fand zu verſetzen und die Polemik des mailänder Blattes in diploma⸗ 
üſchen Wendungen fortzuführen. Die Depeſche des Grafen Buol ent⸗ 


fernt ſich ziemlich weit von den maßhaltenden Formen, welche die 
wiener Diplomatie größeren Mächten gegenüber nie zu überſchreiten 
pflegt; die piemonteſiſchen Miniſter werden nicht allein ziemlich unum⸗ 
wunden beſchuldigt, einen noch vorhandenen Reſt von Mißſtimmung 
der lombardiſchen Bevölkerung gegen das öſterreichiſche Regiment aus: 
ſchließlich zu unterhalten, ſondern es wird auch dem ſardiniſchen Kabi: 
net in dürren Worten der „Groll“ (ressentiment) des Kaiſers noti⸗ 
fizirt, eine diplomatiſche Gefühls⸗Aeußerung, welche wohl ſeit den Zei⸗ 
ten des erſten Napoleons in dem Verkehr zwiſchen zwei im Frieden 
befindlichen Mächten außer Gebrauch gekommen iſt. Die Antwort 
des Grafen darf als in hohem Grade gelungen bezeichnet werden: ſie 
wehrt mit ſchlagenden Gründen alle Angriffe der öſterreichiſchen Depeſche 
ab; aber ſie bewahrt bei aller Entſchiedenheit überall einen ruhigen 
und maßvollen Ton. Soviel zur Beurtheilung dieſes Notenwechſels, 
deſſen Geſammt⸗Eindruck durchaus zu Gunſten des ſardiniſchen Miniſters 
ausfällt. Uebrigens betrachtet man in politiſchen Kreiſen dieſes diplo⸗ 
matiſche Scharmützel mehr als eine charakteriſtiſche Epiſode des öfter: 
reichiſch⸗piemonteſiſchen Zerwürfniſſes, denn als ein Vorſpiel ernſterer 
Kämpfe. Das turiner Kabinet hat die Unzulänglichkeit ſeiner eigenen 
Kräfte und die Unzuverläßigkeit ſeiner Bundesgenoſſen noch in zu 
friſchem Gedächtniß, als daß es ohne die Stütze einer günſtigen Kon⸗ 
ſtellation den mächtigen Nachbarn herausfordern ſollte, und die vorſich— 
tige Politik Oeſterreichs wird nicht leicht einen Krieg veranlaſſen, der 
unfehlbar zu einem Konflikt mit den Weſtmächten führen müßte. 
Die durch Herren v. Bülow überbrachte Rückäußerung des däniſchen 
Kabinets in der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegenheit wird von 
den meiſten Blättern als eine entſchiedene Ablehnung aller von den 
deutſchen Großmächten geſtellten Forderungen bezeichnet. Ich bin 
augenblicklich außer Stande, Ihnen nähere Mittheilungen über den 
Inhalt des umfaſſenden Aktenſtückes zu machen; doch habe ich einigen 
Grund zu glauben, daß das Komkluſum deſſelben nicht ein rein nega— 
tives iſt, welches die Möglichkeit einer Verſtändigung ſchlechterdings ab⸗ 
ſchneidet. Die däniſche Replik, welche übrigens nicht weniger als 
etwa 30 Bogen füllt, ſoll ſich, wie verlautet, zwar auf eine ſehr aus⸗ 
führliche Widerlegung der von Deutſchland vertheidigten Anſprüche ein⸗ 
laſſen, obne jedoch aus den geharniſchten Argumenten eben ſo gehar⸗ 
niſchte Schlußfolgerungen zu ziehen. 

+ Berlin, 3. März Dem zu München auf der Poſtkonfe— 
renz beſchloſſenen Nachtrage zu dem revidirten Poſtvereins-Ver— 
trage vom 5. Dezember 1851, welcher von der „Neuen Münchener 
Zeitung“ bereits mitgetheilt wird, ſind noch eine Inſtruktion für die 
Kommiſſton zur Ermittelung der Prozentſätze und Ausführungs-Beſtim⸗ 
mungen beigefügt worden. Die Kommiſſion fol aus Beamten der 
verſchiedenen deutſchen Poſtvereins-Verwaltungen zuſammengeſetzt wer: 
den und aus 20 Perſonen beſtehen, von denen Preußen 5, Thurn und 
Taxis 3, Oeſterreich, Baiern, Sachſen und Hannover je 2, Würtem⸗ 
berg, Baden, Braunſchweig je einen, Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklen⸗ 
burg=Strelig, Oldenburg und Lübeck zuſammen einen Abgeordneten 
ſchicken. An welchem Orte die Kommiſſton zuſammentreten wird, iſt 
noch nicht definitiv feftgeftellt, ober vorläufig Frankfurt a. M. beſtimmt. 
Wenn es angeht, ſo wird ſie bereits mit dem Juli d. J. ihre Thätig⸗ 
kei beginnen. Was die Ausführungs⸗Beſtimmungen betrifft, ſo iſt ein 
beſonderes Kartenformular feſtgeſetzt worden. Eine Vereinsverwaltung 
ſoll beſtimmt werden, welche die ſchließliche Abrechnung und allgemeine 
Verwaltung zu leiten hat. Der Nachtrag zum Poſtvereins⸗Vertrage 
wird dem Landtage vorgelegt werden, und wenn er von demſelben die 
Genehmigung erhalten, die Ratifikation ſeitens Seiner Majeſtät des 
Königs empfangen. 5 

Nach hier eingegangenen Nachrichten erhalte ich eine intereſſante 
Mittheilung, welche die franzöͤſiſchen Blätter nicht bringen, und die ſich 
auf eine Münzreform in Frankreich bezieht. Von dem Finanz: 
Miniſter Magne ift eine Kommiſſiton von Männern, hervorragend 
durch Stellung und Kenntniß, berufen worden, welche gutachtliche 
Aeußerungen über die Geldfrage und die mit ihr zuſammenhängenden 
Mipftände, fo wie über die Mittel, fie im Sinne der Landesintereſſen 
zu löſen, abzugeben hat. Den Vorſiz wird, wenn es thunlich iſt, der 
Finanzminister ſelbſt übernehmen. Die Gegenſtände, welche die Kom⸗ 
miffton zu erörtern hat, find mannigfaltig, und jeder einzelne darunter 
von hohem Belang; der Mangel an Getreide, Wein und Seide, der 
ſich ſeit einigen Jahren fühlbar macht, die öffentlichen Bauten, der 
Abzug des Silbers aus Frankreich, die außerordentliche Entfaltung 
des Spekulationsgeiſtes, der Einfluß der Bank von Frankreich und die 
Angemeſſenheit einer Vermehrung ihres Kapitals, der Münzfuß — 
alle dieſe wichtigen Gegenſtände hängen mit der Geldfrage zuſammen. 
Vielleicht iſt es das Münzſyſtem, das die ernſteſte Erwägung von 
allen verdient. Das in Frankreich thatſächlich beſtehende Münzſyſtem 
beruht auf dem Grundsatze: daß der Preis des Sübers zu Gold als 
für immer feftftehend genommen iſt, daß namlich 1 Kilogramm Gold 
gleich ſei 153 Kilogramm Silber. Der außerordentliche Zufluß an 
Gold, welcher in den letztverfloſſenen Jahren ftattfand, hat aber dieſes 
Verhältniß geſtört und droht es noch mehr zu ſtören. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Des Königs Majeftät hat in Folge der von 
der Stadtverordneten-Verſammlung zu Eupen getroffenen Wahl, den Tuch⸗ 
3 Julius Theodor Loſen und den Licht⸗Fabrikanten Thomas Wil⸗ 
ems daſelbſt als unbeſoldete Beigeordnete der Stadt Eupen auf 6 Jahre 


beftätigt. R 5 

— Herr Profeſſor Dr. Kuno Fiſcher veröffentlicht in der hieſigen „Pro⸗ 
teftantifchen Kirchen⸗Zeitung“ eine „offene Erklarung gegen die Verleumdun⸗ 
gen des Herrn Hengſtenberg“, der erſteren „des erklärteften Pan- und Atheis⸗ 
mus“ beſchuldigt und behauptet hatte, er, Fiſcher, „halte das Kreuz nicht 
höher als den Halbmond!“ Herr Fiſcher 
zurück und ſchließt mit den Worten: „Wie dem auch ſei; wider mich bat 

err Hengſtenberg falſches Zeugniß geredet!“ 

— In Folge des Vertrages zwiſchen unſerer Regierung und der freien 
Stadt Bremen wegen Beforderung der gegenfeitigen Verkehrsverhältniſſe 
vom 26. Januar v. J. ſind vom Herrn Finanzminiſter mehrfache Verände⸗ 
rungen in der Einrichtung und den Befugniſſen einiger Zollſtellen der Pro: 
vinz Weſtfalen angeordnet worden. Namentlich fol das königl. Hauptzoll⸗ 


weißt alle dieſe Verdächtigungen 3 


amt in Minden in ein Hauptſteueramt umgewandelt und demſelben das 
Niederlagerecht ertheilt werden. 

— Bekanntlich wurde bei der 40 jährigen Jahresfeier der Schlacht bei 
Dennewig die Errichtung eines Veteranen⸗Wittwenhauſes zu Zinna als 
Denkmal für die bei Großbeeren und Denne witz gefallenen 
Krieger angeregt. Von dem Urheber des Planes, Geh. Regierungsrath 
und Landrath Hauſchteck, iſt nunmehr das Statut dieſer Stiftung entworfen 
worden, und iſt demſelben bereits die höhere Genehmigung zugeſagt. Der 
jedesmalige Landrath des Kreiſes Jüterbogk⸗Luckenwalde ift Vorſitzender des 
Vorſtandes, die übrigen Mitglieder deſſelben werden von dem Kreistage ge⸗ 
wählt. In das Wittwenhaus ſollen ſowohl die Wittwen von Offizieren als 
von Unteroffizieren und Soldaten und deren ledige und bejahrte Töchter Auf⸗ 
nahme finden. Sie werden in Benefiziatinnen erſter und zweiter Klaſſe ge⸗ 
theilt, und haben jene auch eine beſondere Wohnung, dieſe mit anderen ge⸗ 
meinſchaftlich ein Zimmer, außerdem Holz zur Heizung und zum Kochen, 
ärztliche Behandlung und Arznei und bei Arbeitsunfähigkeit und Mittelloſig⸗ 
— . Thlr. monatlich als Penſion in der erſten und 2 Thlr. in der zweiten 

aſſe. 

— Der letzte General⸗Landtag von Weſtpreußen hatte die Bepfand⸗ 
briefung nichtadeliger Güter beſchloſſen. Es haben auf Grund dieſes 
Beſchluſſes nunmehr Ermittelungen über die neu aufzunehmenden Güter 
ſtattgefunden, dieſe aber zu der Ueberzeugung geführt, daß der Beſchluß ohne 
baare Vorſchüſſe nicht ausführbar iſt. Zur anderweitigen Berathung über 
dieſen Gegenſtand tritt jetzt ſtatt des gewöhnlichen engeren Ausſchuſſes der 
General⸗Landtag am 15. Juni d. J. zuſammen. (Berl. Bl.) 


Oeſter reich. 

g Wien, 3. März. [Die Rückreiſe Ihrer Mafſeſtäten. 
— General Hartmann.] Der Kaiſer wird bis zum 12. d. Mts. 
hier eintreffen. Seine Rückreiſe wird derſelbe über Mantua, wo er 
ſich zwei Tage aufhalten wird, Cremona, Udine, Görz und Graz neh: 
men. Die Seefahrt wird alſo vermieden und Venedig nicht wieder 
berührt werden. Ueber die Zeit der ungariſchen Reiſe verlautet noch 
immer nichts Beſtimmtes; jedenfalls dürften vor derſelben noch einige 
wichtige, auf die innere Verwaltung bezügliche Erlaſſe veröffentlicht 
werden. Erzherzog Max wird ſein neues Amt bald antreten, früher 
jedoch noch die Angelegenheiten der ſeinem Kommando unterſtehenden 
Kriegsmarine, welche eben in einer großartigen Entfaltung begriffen 
iſt, derart ordnen, daß ſeine längere Abweſenheit von Pola und Trieſt 
den raſchen Gang der Geſchäfte nicht beeinträchtigt. Als General- 
gouverneur des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs ſind ibm zur mi⸗ 
litäriſchen Dienſtleiſtung zwei Generale und zwei Flügeladjutanten bei⸗ 
gegeben worden. — General Hartmann, der unlängſt durch einen 
Treppenſturz ſchwer verletzt worden, befindet ſich auf dem Wege der 
Beſſerung; derſelbe wurde ſoeben von Sr. Majeftät zum Feldmarſchall⸗ 
lieutenant ernannt, nachdem er ſeit längerer Zeit einen ſehr einflußrei— 
chen Poſten bei der oberſten Polizeibehörde bekleidet hatte. — In Jnns⸗ 
bruck wurden der Stadthaltereivicepräſident Terlago, ein Welſchtiroler, 
und der Gubernialrath Ebner plotzlich penſtonirt. Dunkle Gerüchte 
bezeichnen bevorſtehende Modifikationen in der Adminiſtration als Grund 
dieſer raſchen Quiescirung. 

Signora Riſtori wird nicht am öten, wie früher angegeben 
wurde, ſondern am Eten mit dem Frühtrain von Trieſt, wo ſie jetzt 
gaſtirt, hier eintreffen und noch denſelben Tag als „Pia di Tolomei“ 
auftreten — keine Hexerei, aber jedenfalls Geſchwindigkeit. So macht 
ſich auch in der Kunſt das time is money geltend. 


Frankreich. 

Paris, 1. März. [Zur Ehrenrettung des Prinzen 
Eugen.] Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht heute zur Ehrenrettung 
des Prinzen Eugen (Herzogs von Leuchtenberg) gegen die Angriffe 
des Marſchalls Marmont einen Brief, den derſelbe aus Verona am 
29. November 1813 an feine Schweſter, die Königin Hortenſe, ge 
richtet hat und worin die Rede von den Propoſitionen iſt, die damals 
die Verbündeten dem Prinzen machen ließen. Dieſes Schreiben lautet, 
wie folgt: 

Meine gute Schweſter! Seit acht Tagen habe ich das Projekt, Dir zu 
ſchreiben, und jeden er Be mich eine neue Beſchäftigung davon zurück. 
Ich fühle aber doch das Bedürfniß, Dir mitzutheilen, was mir in vergan⸗ 
gener Woche begegnete. Ein öſterreichiſcher Sarlamentär verlangt bei unſe⸗ 
ren Vorpoſten, mir ſelbſt ſehr wichtige Papiere * übergeben. Ich war 
gerade zu Pferde; ich begebe mich hin und finde einen Adjutanten des Kö⸗ 
nigs von Baiern, der in dem letzten Feldzuge unter meinen Befehlen ſtand. 
Er war ſeitens des Königs beauftragt, die ſchönſten Propoſitionen für mich 
und meine Familie zu machen, und er verſicherte mir gem Voraus, daß die 
koaliſirten Mächte es billigten, daß ich mich mit dem önige verſtändige, um 
mir die Krone von Italien zu ſichern. Er überhäufte mich auch mit einer 
Maſſe Achtungs⸗Bezeigungen und dergleichen. Alles dieſes war ſehr verfüh⸗ 
reriſch für einen Anderen, als für mich. Ich antwortete auf alle dieſe Pro⸗ 
poſitionen, wie ich mußte, und der junge Abgeſandte empfahl ſich voll Be⸗ 
wunderung, wie er fagte, für meinen Charakter, meine beftändige Feſtigkeit 
und meine Unintereſſirtheit. Ich habe geglaubt, dem Kaiſer von Allem Be⸗ 
richt abſtatten zu müſſen, indem ich jedoch die Komplimente ausließ, die nur 
für mich beſtimmt waren. Ich glaube je meine gute Schweſter, daß Du 
meine ganze Unterredung gebilligt hätteft, wenn Du fie hätteſt hören können. 
Die ſchönſte Belohnung für mich iſt, zu ſehen, daß, wenn diejenigen, denen 
ich diene, mir ihr Vertrauen und ihre Achtung nicht verweigern können, mein 
Auftreten die Achtung meiner Feinde auch hat 1 können. Lebe wohl, 
meine gute Schweſter; Dein ruder wird in allen Zeiten Deiner und ſeiner 
Familie würdig ſein, und ich kann Dir nicht genug ſagen, wie glücklich mich 
bei dieſer Gelegenheit die Gefühle meiner Frau gemacht haben. Sie hat alle 
direkten Verbindungen mit ihrer Familie ſeit der Kriegs⸗Erklärung Baerns 
abgebrochen, und fie hat ſich wirklich Kai dem Kaiſer gegenüber benom⸗ 
men. Lebe wohl, 1 umarme Deine Kinder, und ich bin immer Dein guter 
Bruder und beſter Freund. f Eugene. 

Zeige diefen Brief nur Lavalette, denn ich wünſche, alle Schwätzereien 
über mich zu vermeiden. (K. 3.) 


Von der Fe — land. 
Von en Grenze, 3. März. Gegenwärtig, wo d 

einen erhöhten Aufſchwung der Induſtri und des Verkehrs, durch eine fu 
unahme der Eiſenbahnanlagen auch die Metallfabrikation zu einer bedeu⸗ 
tenden Höhe gediehen iſt, wird hierin entſprechend auch die Erſchürfung und 
Aufſchließung von Mineral⸗Lagern mit Eifer betrieben. Wie wir verneh⸗ 
men, hat man unlängft in Tilipowitz, hinter Krzeſawitz, im krakauer 
Bezirke, unweit der Gifenbahn, außer feichten, ſchon früher entdeckten, Lagern 
von Steinkohlen, nunmehr in größerer Tiefe ſehr reichhaltige Kohlen⸗ 
Lager gefunden, und haben die zu Tage geförderten Proben ſich als ganz 
vorzüglich erwieſen. — Auch in dem Königreiche Polen wird jetzt dem Verg⸗ 


weſen eine größere Aufmerkſamkeit zugewendet. Unlängft wurde dafelbft ein 
Ukas . kraft deſſen die Bergleute und andere 15 


angeſtellte Perſonen vom Soldatendienſt befreit ſind. Ehedem und bis zum 


Jahre 1846 galt eine ähnliche Verordnung und die Bergleute wurden nicht 3 : 
zum Militär ausgehoben, erſt in dem genannten Jahre hat Kaiſer Nikolaus jene Päſſe Mittheilungen gemacht, die 


2 Vorſchrift aufgehoben und verordnet, daß die zum Militärdienft 77 
ein 


lichen Mannſchaften dem Bergfache überwieſen werden follten, was als 


Umſtand des Verfalles des Bergbaues im Königreich Polen gegolten hat. 

Berg⸗ und Fabrik⸗ 
f und Inſktription 
Kriegßdienfte in fo lange manchen Stellen Schwierigkeiten, auch 
paſſiren, allein keiner der zwei ſchwierigſten Päffe biete einer Armee 


Der gegenwärtige Ukas lautet ausdrücklich dahin, daß 
Arbeiter in Stgatswerken nach Ableiflung des Dienſt 
für das Geſchäftsfach von der Aushebung zum 


befreit bleiben ſollen, als ſie in jenem Berufe verbleiben. Von der Rekruti⸗ 


rung bleiben auch die Söhne derjenigen Bergleute ausgeſchloſſen, inſofern ſie 
ſich dem Fache ihrer Bäter widmen und für daſſelbe als tauglich be: 


funden werden. 
f Griechenland. 


[Der Vorfall im Schloſſe.] Ein Ereigniß ſehr eigenthüm⸗ 
licher Art hat die Bewohner Athens in große Aufregung verſetzt. Es 
war am 18. Febr. Abends 9 Uhr, als die einfach geſchloſſenen ſchweren 
Thore des k. Palais ſich öffneten und eine ſonderbar gekleidete Geftalt 
hineinſchlüͤpfte, die breite Marmortreppe hinauf eilte, den großen Bor: 
ſaal durchſchritt und im Zimmer der Adjutanten des Königs ſich be: 
quem auf einem Sopha niederließ. Hier wurde ſie von einem Lam⸗ 
penanzünder geſehen, gepackt und dem vor der Thüre ſtehenden Gen⸗ 
darmen übergeben. Dieſer fand es aber für beſſer, unter irgend einem 
Vorwande ſich zu entfernen und überließ den Gefangenen den herbei— 

eeilten Dienern und Gendarmen. Man führte ihn vor den Hofmar⸗ 
chall, welcher nach dem erſten Eindruck glaubte, es mit einer Maske 
zu thun zu haben. Ein junger Mann von 20 Jahren, in weißer 
Nachtkleidung, mit einem Schlafrock umhüllt und ein weißes Tuch um 
den Kopf gewickelt ſtand vor dem Hofmarſchall, und gab auf die an 
ihn gerichteten Fragen ziemlich unbefangene Antworten, ſeine Hände 
ſuchte er aber ſorgfältig unterm Schlafrock am Gürtel zu verbergen. 
Als der Hofmarſchall nach den beiden Händen griff und ſelbe hervor: 
zog, ſtreckten ſich ihm zwei Piſtolen entgegen mit aufgezogenem Hahn, 
und ein Fuß langer blanker Dolch fiel zur Erde. Alsbald wurde der 
Mann in feſten Gewahrſam genommen, der Staatsprokurator herbei: 
gerufen und das Verhör begonnen. Der Gefangene iſt Studirender 
an der Univerſität, mit guten Zeugniſſen verſehen, die er alle bei ſich 
auf der Bruſt trug, von wohlhabenden geachteten Eltern der Stadt 
Chalkis abſtammend, trägt aber merkwürdiger Weiſe die unverkennba⸗ 
ren, unvertilgbaren Spuren des Islams an ſich. Er ſei ins Palais 
gekommen, um dem Koͤnige und der Königin Vorſtellungen zu machen 
über den Mangel an Univerlitäts-Profefforen im Fache der Philoſophie. 
Deutſchland habe ſo viele philoſophiſche Syſteme aufgeſtellt, und kaum 
eines davon werde nothdürftig an der Univerſität gelehrt. Er trug 
während des Verhöres eine Feder im Munde, die er zerbiß und die 
ihm nicht zu entreißen war. Ueber den Grund befragt, äußerte er, 
daß er dies zum Zeichen thue, um dem Könige zu ſagen, daß das 
Wort, die Schrift, die Waffen beherrſche. Unter den Papieren, die er 
bei ſich trug, befand ſich auch ein Brief ſeiner Mutter, worin ſie ihm 
bittere Vorwürfe über ſein unordentliches Leben macht. Er wurde ins 
Gefängniß abgeführt und Hausunterſuchung angeordnet. Seine Woh⸗ 
nung war reichlich mit Heiligenbildern verſehen, man fand ſein Tage⸗ 
buch, das genügende Aufſchlüſſe über fein geiſtiges und leibliches Leben gab, 
das durch Jugendlaſter untergraben und zerſtͤrt war. In darauf fols 
genden Verhören gab er von den obigen Angaben abweichende Ant⸗ 
worten. So wollte er nur ins Palais gekommen ſein, um wie an⸗ 
dere Leute einen Hofball mit anzuſehen, der an dieſem Abende aber 
gar nicht flattfand; befragt, welchem philoſophiſchen Syſteme er ange⸗ 
böre, ſagte er: „allen“, aber unter allen, welchem vorzugsweiſe? wel: 
ches ſtelle er höher? Das Evangelium! Aus den Ausſagen feiner 
Miethleute und anderer, die ihn kennen, geht nun ganz genügend ber: 
vor, daß der Menſch geiſteskrank iſt, daß er ſich für einen Propheten 
hält, für einen König der Koͤnige, deſſen Reich jetzt beginne. (Se. M. 


im Bergwerksweſen 
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ſind. General Monteith, der jene parte zwiſchen Abuſchähr und Schi⸗ 
ras wiederholt bereiſt hat, erklärt ſie für ungleich minder gefährlich, 


geringen Vorrathes oder der ſchlechten Beſchaffenheit des Waſſers an 
auch ſeien die Schluchten ſchwer zu 


unüberwindliche Schwierigkeiten. Von den Stämmen an den Paͤſſen 
laſſe ſich eher eine freundſchaftliche Geſinnung vorausſetzen, als das Ge— 
gentheil. Die Hauptmacht in Fars beſtehe aus alt⸗perſiſchen Stäm⸗ 
men; die Zuſammenziehung derſelben wäre für die perſiſche Regierung 
mit großer Gefahr verbunden, da es ungewiß wäre, welche Partei ſie 
ergreifen würden. Oberſt Sir H. Rawlinſon verlas alsdann ein Me⸗ 
moire, nach welchem Abuſchähr auch in hiſtoriſcher und antiquariſcher 


Golf; eine Veſte ſoll von Nebucadnezar dort erbaut ſein, oder wurde 
wenigſtens nach letzterem benannt. Nachdem Sir Henry dargelegt, daß 
der perſiſche Golf der Hauptverbindungsweg zwiſchen Indien und Europa 
war, und die Lage verſchiedener Handelsplätze von der älteſten Zeit 
bis zur Gegenwart nachgewieſen hatte, ging er zur Beſchreibung des 
ſchmalen Küſtenſtrichs mit Gebirgen in der Entfernung von 10 bis 30 
Meilen und der Gebirgspäſſe auf dem Plateau über; da er ſelbſt den 
Weg mehreremale zurückgelegt habe, könne er bezeugen, daß man von 
Abuſchähr aus (25 Meilen von der Anſteigung zum Gebirg entfernt) 
Geſchütze durch die Päffe bringen könne, fo lange man nicht auf Wi: 
derſtand ſtoße; eine Regiment bei jeder Kanone würde dieſelbe in Si— 
cherheit durch die Paſſe bringen; die von General Monteith als mög: 
lich angegebene Forcirung ſei aber im Angeſicht des Feindes unaus⸗ 
führbar. Wolle die Armee in Perſien ſelbſt agiren, ſo müſſe ſie mehr 
oben im Golf bei Mohamerah landen, und auf Schuſter vordrin⸗ 
gen. Nach einer Beſchreibung der Päſſe im Einzelnen beſtätigte Sir 
Henry die Angabe von General Monteith über die Stimmung der 
Eingebornen; die Gebirgsſtämme ſeien gegen die Briten freundſchaft⸗ 
lich geſinnt und wünſchten mit denſelben in Verbindung zu treten. 
Einige würden 4000 bis 5000 Mann ſtellen können. 

Einer gefälligen Mittheilung aus einem Briefe aus Aden ent: 
nehmen wir Folgendes: „Aus Zanzibar geht die Nachricht ein, daß 
der Imam von Maskat im Oktober v. Jahres auf der Seereiſe 
von Maskat dorthin verſtorben iſt. Da er keine legitimen Söhne 
hinterläßt, ſo hat man in Zanzibar den bisherigen, elwa 25jährigen 
Regenten Seid Majid, feinen illegitimen Sohn, der bei den Euro⸗ 
päern ſehr beliebt iſt, an ſeine Stelle gewählt. Es leben aber in Mas⸗ 
kat — wohin die Todesnachricht erſt im Februar gelangen konnte — 
ältere illegitime Söhne, und man fürchtet in Zanzibar einen gewalt⸗ 
ſamen Angriff des älteſten von ihnen, des bisherigen Gouverneurs von 
Maskat, wenn das Ende des günſtigen Nordoſt-Monſuns und Man⸗ 
gel an Geld ihn nicht davon zurückhalten. Die europäiſchen Konſuln 
in Zanzibar haben den Schutz von Kriegsſchiffen für nöthig erklärt. 

(K. Ztg.) 


Provinzial-Zeitung. 
§ Breslau, 4. März. [Tages⸗ 1 Der März hat uns 
gleich bei ſeinem Beginn mit einigen ſo freundlichen, warmen Tagen 


beglückt, daß wir hoffen dürfen, die letzten Spuren des Winters bald 


gänzlich verſchwinden zu ſehen. Eine dünne Eisſchale deckt zwar noch 
den Oderſtrom und einen Theil ſeiner Nebengewäſſer, aber nicht lange 
mehr und dieſe morſche Hülle wird dem ſie verzehrenden Einfluſſe mil⸗ 
der Sonnenſtrahlen nicht widerſtehen können. Schon hat ſich das Eis 


der König befand ſich zur Zeit des Vorganges im anderen Flügel des in der „alten Oder“ bei Scheitnig in Bewegung geſetzt, fo daß jener 


Schloſſes im Billardzimmer. D. R.) 
A ſien. 
Die neueſten Nachrichten aus Perſien, welche wir durch den 
„Nord“ auf telegraphiſchem Wege über Rußland erhalten, melden 


Arm jetzt vollkommen frei iſt. 

Bei der Brief-Ausgabe des hieſigen Poſt-Amts iſt jetzt für die 
Amts⸗Stunden an Sonn- und Feſt⸗Tagen die Einrichtung getroffen, 
daß an zwei verſchiedenen Fenſtern eben fe viel Beamte in Thätigkeit 
find, um die Correſpondenz an die reſp. Empfänger zu verabfolgen. 


nichts Erhebliches. Indeß haben dieſen Berichten zufolge die Briten Ez wird hierdurch dem bedeutenden Andrange des Publikums, wie er 


faſt den ganzen Küſtenſtrich am Perfergolfe beſetzt, ohne daß fie ih ſich 


bisher namentlich in den Früh- und Nachmittags⸗Stunden der 


jedoch bisher ins Innere gewagt haben, „in Folge des Widerſtandes,] Sonntage bei Abholung der Briefe gezeigt hat, in erwünſchter Weiſe 


den ihnen die Nomaden⸗Stämme entgegenſetzen“, 
Depeſche hinzu. Dieſe letztere Angabe ſcheint jedoch nur auf Vermu⸗ 


fügt die ruſſtſche] begegnet. 


Für die breslau⸗poſener Eiſenbahn wird nächſtens ein neuer 


thungen zu beruhen, da es bekanntlich den engliſchen Befehlshabern[ Fahrplan in Kraft treten. 


bis auf weitere Ordres und Verſtärkungen nur auf Beſetzung des Lit⸗ 


Wie wir hören, wird die Scholzſche Menagerie ſchon am 


torale ankam. Was das Terrain anbetrifft, fo hat in der letzten Ver: 19. d. Mts. Breslau beſtimmt verlaffen. 


Der bevorſtehende Weltuntergang. 


Am 13. Juni geht bekanntlich die Welt unter. In Deutſchland ift 
die Angſt darüber nicht groß, in England denkt man nicht daran, die 
Franzoſen, die Alles befpötteln, über Alles lachen, nehmen die Sache 
ganz ernff, und man kann ſcher ſein, daß auf Mitte Juni eine Menge 
verwegener Geſchäfte abgeſchloſſen werden, die man nicht liquidiren zu 
brauchen glaubt. Es iſt nicht das erſtemal, daß dieſes Gerede von 
einem Weltuntergange in Umlauf geſetzt wird. Jedes Jahrhundert hat 
ein halbes Dutzend ſolcher Prophezeiungen und fo oft ein Komet ange: 
kündigt wird, ent es Leute, welche Furcht haben, es werde der Schweif 
deſſelben mit ihren Köpfen in Konflikt kommen. Denn ein anderes 
Motiv, welches unferer armen Erde den Hals brechen könnte, willen fie 
nicht; daß ſich der Boden unter ihnen öffnen ſollte, wie eine Verſenkung 
im Theater, daß der Ozean über fie einbrechen möchte, ſcheint ihnen 
nicht wahrſcheinlich, und wenn auch, dagegen meinen ſie, ließen ſich 
Mittel, Rettungsanſtalten, wo möglich auf Aktien erdenken. Aber, mit 
dem Kometen ſei es etwas Anderes, da ſich nicht gut ein Schirm ge⸗ 
gen ihn fabriziren, ein Ableiter berftellen laſſe. Aber kommt denn ein 
Komet in dieſem Jahre und gerade am 13. Juni? Die ganze Furcht 
iſt entſtanden, weil man vermuthet, es ſei nicht unmöglich, daß jener 
Komet wieder uns einen Beſuch abſtatte, welcher Karl V. fo erſchreckt 
bat, daß er feinen Thron im Stich lleß. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
das Podagra auch einen guten Antheil an dieſem Entſchluſſe hatte, in: 
deſſen angenommen, daß der Komet allein die Schuld trug, was 
weiter? Und wenn man des Kometen ſchon ſicher wäre! Man 
hatte ſeine Rückkehr für 1848 prophezeit, und es wäre in der That 
ein merkwürdiges Zuſammentreffen geweſen, wenn der Himmel damals 
in dieſem Jahre feine Zuchtruthe ausgehängt hätte. Allein er iſt nicht 
gekommen, die Aſtronomen hatten ſich verrechnet, was nicht zu verwun⸗ 
dern it bei einem Gaſte, der aus fo ungeheurer Ferne kommt und fo 
großes Gepäck nachſchleppt, aber ſie ſind heute noch nicht klarer, wie 
damals. Sie geben ihm noch Bedenkzeit bis. 1860. Er kann früher 
kommen, aber auch noch 3 Jahre ausbleiben, nur nicht ſpäter. Wenn 
er wieder dieſen Termin verfäumt, fo riskirt er, nicht angenommen zu 
werden, jedenfalls ſeinen ehrlichen Namen zu verlieren. Man muß alſo 
befondere Vorliebe haben, ſich zu grauen, um durchaus das Schlimmſte 
ſchon vor Mitte dieſes Jahres zu fürchten. Es iſt dies eine Folge unferer 
nervöſen Stimmung, denn die reizbarſten Mens 
Aufregung. Man frug eine Dame, warum fie noch fpiele, da fte ſich doch nur 
dabei ärgere? — Ich liebe die Aufregung, antwortete fie, — Zum Glück 
geht es mit der Furcht vor dem Kometen, wie mit einer gewiſſen neuen, 
aber ſehr unſchuldigen Medizin, über welche ein Arzt einmal von feis 


en lieben am meiſten die 


ner Patientin befragt worden. Nehmen Sie fie raſch, ſagte der Dok⸗ 
tor, ſo lange ſie noch hilft. Man muß ſich mit der Furcht vor dem 
Kometen eilen, ehe es zu ſpät wird. 

Man muß aber gefiehen, daß die Welt große Fortſchritte gemacht 
hat. Wenn die Alten klagten, es gebe fo wenige, die wüßten, was fein 
könne, was nicht, ſo iſt das begreiflich. Aber Arago klagte, daß unter 
dem literariſchen Firniß unſerer Zeit, dieſelbe Unwiſſenheit über die Ge⸗ 
fege der Natur herrſche. Das ift jedenfalls übertrieben, und der Be- 
weis iſt, daß die Kometenfurcht mehr Spötter als Gläubige findet. 
Trotzdem hat der berübmte Akademiker Babinet es der Müde werth 
gehalten, zaghafte Gemüther zu berubigen, und nachdem er die ver: 
ſchiedenen Kometen aufgeführt hat, deren Lauf berechnet iſt, und dle 
uns bisher nichts zu Leide gethan haben, geht er dazu über, zu bewei⸗ 
fen, warum die Kometen gar nicht den ſchlechten Ruf verdienen könn⸗ 
ten, den man ihnen angeheftet hat. Und er geht dabei fo inguiſttoriſch 
zu Werke, daß er an dem ganzen Körper, Kopf und Schweif, kein ge: 
ſundes Haar läßt, und fie geradezu mit dem Ausdrucke eines engliſchen 
Aſtronomen ein ſichtbares Nichts nennt. Ein Nichts aber kann nicht 
fraffällig werden, ſelbſt wenn es auch den Verdacht verdient, zu den 
größten Vagabunden des Sternenhimmels zu gehören. 


Herr Babinet führt zur Unterſtützung feiner Behauptungen eine Reibe 
von Zahlen an, vor denen man erſchrecken würde, ſo lang ſind ſie, wenn 
fie nicht geeignet wären, als berubigendes Mittel gegen eine größere 
Furcht zu dienen. Ein Stern elfter Größe, ſagt er, iſt ohne Verlust 
an Lichtſtärke durch einen Kometen von 500,000 Kilometer Dichtigkeit 
geſehen worden. Der Komet war alſo nach den Geſetzen des Lichtes 
ſechzigmal weniger glänzend, als der kleine Stern. Um den Stern zu 
verdunkeln, hätte der Komet 3600 mal heller ſein müſſen. Ein Stern 
fünfter Größe ift 250 mal heller als einer der elften; um ihn zu ver⸗ 
dunkeln, müßte der Komet 900,000 mal glänzender ſein. Die vom 
Vollmond erleuchtete Atmosphäre verdunkelt die Sterne fünfter Größe, 
alfo ift der von der Sonne beleuchtete Komet 900,000 mal weniger 
hell, als das Licht des Vollmonds. Der Mondſchein iſt aber 800,000 
mal weniger be „als das Sonnenlicht, der Komet alſo 720,000 mil: 
lionenmal weniger hell, als die Sonne. Der Komet, von dem die 
Rede iſt, iſt der Enkeſche. Da nun dieſer eine Dichtigkeit von 500,000 
Kilometer hat, unſere Atmosphäre aber nur eine von acht, ſo muß man 
auch dieſes Verhältniß in die Rechnung aufnehmen und die Schlußfol⸗ 
gerung iſt, daß der Komet an Helligkeit zu vergleichen iſt mit einer 
Luft, die 45,000,000, 000,000,000 mal leichter iſt, als die gewohnliche 
Luft. Das giebt nicht blos ein ſichtbares Nichts, ſondern faſt noch we⸗ 
niger als Nichts. Eine Kanonenkugel würde an einem Spinnengewebe 


ſammlung der geographiſchen Geſellſchaft zu London General Mon: 
teith über die von der Küſte nach der Hochebene von Fars führende 
Straße, und Oberſt Sir H. Rawlinſon über den Küſtenſtrich und 
erade jetzt von hohem Intereſſe 


als ſie gewöhnlich geſchildert werden. Allerdings gebe es in Folge des 


Hinſicht Intereſſe erregt. Es war früher der Hauptküſtenplatz am-|ftände für die Zwe 


a Breslau, 28. Febr. Der vierte Jahresbericht des evangeliſch⸗ j 
lutheriſchen Armen⸗Vereins, in deſſen Vorſtand der Konſiſtorfalrath 
Wachler den Vorſitz führt, bringt die zweckmäßige Einrichtung der Einthei⸗ 
vn der Stadt in Bezirke. Der Verein hat felt Veröffentlichung ſeines 
vorletzten Berichts 1785 Brodte, 221 Pfund Fleiſch, 123 Metzen Kartoffeln, 
1008 Pfund Mehl, 280 Pfund Gries und 118 Pfund Reis, fo wie für 13. 
Thlr. 16 Sgr. 7 Pf Feuerungsmaterial und für 99 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
Schuhwerk und Kleidungsſtäcke vertheilt. Sechs Kinder lein Mädchen und 
5 Knaben), welche ſich theils ſchon in völliger Verwahrloſung befanden, theils 
in Gefahr waren, derſelben anheim zu fallen, ſind durch die Bemühungen 
des Vereins in die Rettungs⸗ oder Waiſenhäuſer zu Altdorf bei Pleß, zu 
Rankau, Großroſen und Schreiberhau untergebracht worden. Vier derfelben 
ſind 1 aufgenommen worden, für zwei wird eine Penſion gezahlt. 
Die fünf Knaben insbeſondere geben bisher Hoffnung, daß die Arbeit der 
Liebe keine vergebliche an ihnen fein werde. Seit Februar 1855 ift nun aber 
ohne Rückſicht auf die verſchiedenen Bezirke des Vereins eine Kommiſſion 
zur Beſchaffung von Arbeit für unſere Pfleglinge zuſammengetreten. Sie 
beſteht aus drei Damen und einem Herrn, welcher die Reviſion der Kaſſe 
übernommen hat. Die Kaſſe, welche theils durch beſondere Geſchenke, theils 
durch unverzinsliche Darlehne entſtanden ift, hat ihre von der Hauptkaſſe 
des Vereins völlig 3 Verwaltung. Eine Niederlage fertiger Gegen⸗ 
e des Armenvereins befindet ſich bei Frau Profeſſor Dr. 
Ruthardt, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 4, und in dem Geſinde⸗Vermlethungs⸗ 
Büreau auf dem Ringe, ſchrägeüber vom goldenen Becher, bei A. D. & Pi 
un. Der ag bringt folgendes Ergebniß: Einnahme 749 
Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. Ausgabe 513 Thlr. 9 Pf. Bleibt Beſtand 236 Thlr 
26 Sgr. 6 Pf. Der Rechnungsbericht der Arbeits⸗Kommiſſion bis Mitte 
Oktober v. J. hat Einnahmen 478 Thle. 10 Sgr. 5 Pf. Ausgaben 441 
Thlr. 28 Sgr. Beſtand 36 Thlr. 18 Sgr. 5 Pb. 

Breslau, 4. März. In der geſtrigen außerordentlichen General: 
Verſammlung der konſtitutionellen Bürgerreffource wurden nach 
vielſeitiger und gründlicher Beſprechung folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1) die Reſſource benutzt für den Sommer ein anderes als das bisher 
inne gebabte Lokal; 2) fie entſcheidet ſich unter den beſprochenen Lokalen 
für den Schieß werder⸗Gartenz 3) fie ſieht ab von einem Alterniren 
mit dem bisherigen Lokale und behält für den Sommer ausſchließlich 
das neugewählte Lokal. Die Verſammlung war mit dem Auöfalle der 
Berathungen ungemein zufrieden, da die obigen Beſchlüſſe mit einer 
an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität gefaßt wurden. 


P. C. Die 7. Provinzlal⸗Landtage 
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zum 12. Provinzial⸗Landtage verſammelt geweſenen 
Stände des Herzogthums Schlefien, der Grafſchaft Glaz 
und des Markgrafenthums Oberlauſitz hatten an des Königs 
Majeſtät in Betreff einiger Abänderungen des durch allerhöchſte Ordre 
vom 24. Mai 1853 beſtätigten Statuts der Provinzial⸗Hilfskaſſe 
für die Provinz Schleſien mit Ausſchluß der Oberlauſitz eine Petition 
gerichtet. In derſelben wurde beantragt: Erſtens der Beſtimmung des 
$ 20 dieſes Statuts, nach welcher von dem jährlichen Zinsgewinn der 
Hilfskaſſe die Hälfte zur Prämiirung von Sparkaſſen⸗Intereſſenten der 
Provinz verwendet werden ſoll, dahin abzuändern, daß fortan nur ein 
Viertheil dieſes Gewinnes zur Prämiirung von Sparkaſſen⸗Intereſſen⸗ 
ten, das andere Viertheil aber zu anderen wohlthätigen Zwecken, na⸗ 
mentlich zur Prämiirung treuer Dienſtboten verwendet werde. Zwei⸗ 
tens, daß der Kreis der nach § 21 des Hilfskaſſen⸗Statuts zur Prä⸗ 
miirung berechtigten Sparkaſſen⸗Intereſſenten durch Hinzufügung neuer 
Kategorien, wie hilfsbedürftige Militär⸗Invaliden, Unterbeamte, Lohn⸗ 
ſchreiber, Nähterinnen, Wittwen und Kinder prämiirungsfähiger Eltern, 
erweitert werde. Drittens war beantragt, dem § 8 des erwähnten Sta⸗ 
tuts, betreffend die Rückzahlungsquoten für die 15jäbrige und die 
32jährige Amortiſations-Periode der aus der Hilfskaſſe entnommenen 
Darlehen, eine weitere Deklaration dahin zu geben, daß bei Einzah⸗ 
lung der letzten Tilgungsquote noch die durch die Rückzahlungsquoten 
nicht getilgten Kapitalreſte von 1 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf. reſp. 1 Thlr. 
26 Sgr. 5 Pf. von den Darlehnsempfängern an die Hilfskaſſe zu ent⸗ 
N eee Majeftät iſt die allerhoͤchſte Ordre, be⸗ 
Statuts⸗Paragraphen, oe — in 
Breslau, 4. März. [Unglücks fall.] Am 2. d. M. Vorm. gegen 
10 Uhr entfernte ſich eine hieſige Schloſſergeſellenfrau aus ihrer Wohnung 
auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße und übertrug die Beaufſichtigung der letzte⸗ 
ren ihrer 18jähr. Tochter. Als ſie nach Verlauf einer Stunde vom Markte, 
woſelbſt fie Küchenbedürfniſſe eingekauft hatte, nach ihrer Behauſung zurück⸗ 
kehrte, fand ſie ihre Wohnung verſchloſſen, und als ſie ſich endlich mit Hilfe 
Anderer durch gewaltſames Auffprengen der Stubenthür in das Zimmer Ein⸗ 
gang verſchafft hatte, in letzterem ihre Tochter von aller Kleidung entblößt 
auf dem Fußboden leblos liegend vor. Derſelben waren, wie ſich ergab, die 
Kleider auf dem Leibe verbrannt, was ihren Tod zur Folge gehabt hatte. 
Auf welche Weiſe die Kleidung der Unglücklichen in Brand gerathen, hat ſich 
bis jetzt nicht aufklären laſſen. 5 
[Heimliche Entfernung eines Knaben aus der elterlichen Be⸗ 
hauſung.] Am 21. v. M. hat ſich ein zwölfjähriger Knabe Namens Paul 
Wolff, heimlich aus der Bun feiner hierorts wohnhaften Mutter ent⸗ 
fernt, und ſich nach Stephansdorf, Kreis Neumarkt, zu Verwandten bege⸗ 
ben, letzteren Ort jedoch bereits unterm 24. v. M. wieder verlaſſen, um fich 
der ihm erhaltenen Weiſung gemäß, zu ſeiner Mutter . it 
jedoch bis heute weder hier eingetroffen, noch hat ſich über ſein Verbleiben 
ſeit dem 24. v. M. etwas ermitteln laſſen. Derſelbe hat blondes Haar und 
blaugraue Augen, und war zur Zeit der Entfernung mit einem weißleinenen 
Hemde, weißen Parchentunterhoſen, braunen Hoſen von baumwollenem Stoff, 
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ein größeres Hinderniß finden, als an einem ſolchen Körper, und in der 
That ſchlug Herſchel das ganze Gewicht eines Kometenſchweifes auf | 
einige Unzen an, während die Erde 6000 Milliarden von Milliarden 


Tonnen wiegt. 

So weit Babinet, der ſich, nachdem er feinen Zuhörern dieſe Ziffern 
zu verdauen gegeben, fpöttifh umſieht, ob er noch jemanden findet, 
der ſich vor einem Dinge fürchtet, das leicht genug iſt, um auf elner 
Brückenwaage nicht bemerkt zu werden, und dünn genug, nicht einmal 
einen beſcheidenen Stern elfter Größe überſtrablen zu können. Sagt 
man, er könne fi doch irren, fo antwortet er, ein Akademiker irre ſich 
nie, und dagegen läßt ſich nichts erwidern. Sagt man, wenn das auch 
nicht geſchehen, die Schnelligkeit der Bewegung erſetze nach einem be⸗ 
kannten Geſetze die Zartheit der Materie, ſo erwidert er, nichts bleibe 
nichts, und wenn es noch fo ſchnell laufe. Dagegen läßt ſich Manches 
ſagen. Aber es giebt noch viel beſſere Gründe, welche beweiſen, daß 
der Komet uns nichts thun wird; erſtens hat ſich noch Keiner einen fo 
ſchlechten Einfall zu Schulden kommen laſſen, und der bevorftehende 
hat nichts gethan, daß man ihm auf einmal einen ſolchen Mangel an 
Erziehung beimeſſen dürfe, er werde ungebeten zu Beſuch kommen. 
Sodann ſoll im Juni die Donaufrage regulirt werden, find von hohen 
Herrschaften große Reifen angekündigt und vieles Andere, was die Welt 
nicht unerledigt laſſen kann, ehe es ihr unterzugehen beliebt. Drittens 
endlich giebt es ſeit Jahren keinen Wein mehr, außer einem, der ſich 
nur den Namen anmaßt, der wirklich nur noch ein ſichtbares ‚tits if, 
und der Komet hat offenbar den Zweck, nicht die Erde zu mißhandeln, 
ſondern nur ihr einen Kometenwein zu verſchaffen. Auen hat alſo Ur: 
ſache, nicht ſich zu fürchten, ſondern einem Wohlthaͤter mit Sehnſucht 
entgegenzuſehen. 1 f 

Wer aber durchaus vor dem 13. Juni zittern will, ihm iſt nicht zu 
helfen, aber er laſſe ſich ſagen, daß die Su Fube ungeſund iſt, und 
daß er Unrecht hat, abſolut vor der Be 3 leber allein, als in ö 
5 Geſellſchaft ſterben zu wollen. Piſſehen . men haben das Ihrige 
gethan, fie waſchen ſich die Hände und en boh uhig, gar nicht daran 
denkend, wie ominös der 13. iſt, auf Nulch en Warten, einer eifri⸗ 
ger wie der andere, den Gaſt zuerſt 3 Ben, 

Wenn er überhaupt kommt! (A. Z.) 
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Arthur Napoleon.] Der junge Klavier: 
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ünem Flauſch, kleinem grauen Shawl mit rothen Punkten, ſchwarzer Tuch⸗ 
Säge, 4 — wollenen Strü — Lederſchuhen bekleidet. 
Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfeichterknechte 11 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 8, getödtet 1, die übri⸗ 
gen 2 befanden ſich am 2. d. M. noch in Verwahrung des Scharfrichters. 
Gefunden wurden: ein goldner Reifring, in welchem ſich vier Buchſtaben 
und die Jahreszahl 1850 eingravirt befinden; ein Schleier und ein weiß⸗ 


leinenes Schnupftuch. 

Verloren wurde eine rothlederne Brieftaſche, in welcher ſich außer zwei 
Briefen ein Reiſepaß und zwei Atteſte, auf den Gärtnergehilfen Friedrich 
Brauer lautend, befanden. (Pol.⸗Bl) 


4 Görlis, 3. März. Die Zeit des Karnevals, für das öffentliche 
Leben und das größere Publikum unferer Stadt ohne irgend eine Be: 
deutung, ift doch für gewiſſe Kreide nicht ohne Kundgebungen und 
Genüſſe vorübergegangen. Das Kaſino, eine aus den Offizieren der 
Garniſon und dem Adel der Stadt und Umgegend ausſchließlich 
beſtehende Geſellſchaft, gab einen glänzenden Maskenball im Saale des 
Gaſthofes zum Hirſch. wobei ſich beſonders eine Quadrille von Jägern 
Ludwig XIV., aus 32 Perſonen beſtehend, und eine Fiſcher⸗Quadrille 
auszeichneten. Die Liedertafel hatte am 28. v. M. im Saale zum 
Kronprinzen ebenfalls einen Maskenball arrangirt, bei welchem eine 
Wüſten⸗Karawane mit der dazu gehörigen Muſik von Felicien David 
beſondere Aufmerkſamkeit erregte. (Die Liedertafel batte nämlich im 
vorigen Herbſt die „Wüſte“ von F. David aufgeführt.) Auch die 
Bürger⸗Reſſource batte früber einen Maskenball veranſtaltet, 
welchem viel Fröhlichkeit berrſchte. Die fogenannte große Reſſource 
und die Sozietät baben heuer keine Notiz vom Karneval genommen. 
— An muſikaliſchen Produktionen waren die letztvergangenen 
Tage ſebr reich, und wurden dieſelben meiſt von Mitgliedern der fürſtl. 
hohenzollernſchen Kapelle, deren Nachbarſchaft wir ſchon manchen Genuß 
verdanken, unterſtützt und belebt. Zuerſt hatte der Dirigent der ſtädti⸗ 
ſchen Kapelle, Hr. Großmann, im Theater ein Konzert arrangirt, an 
welchem ſich die fürſtl. Hoflängerin Frl. Marie de Villar betheiligte, 
welche unter der Direktion des Kapellmeiſters Täglichsbeck aus Löwen⸗ 
berg mehrere Piecen, unter Anderem eine von dem Letzteren komponirte 
Konzert⸗Arie, vortrug. Die Sängerin hat die Erwartungen, welche 
man nach den öffentlichen, faſt überſchwänglichen Berichten über ihre 
Leiſtungen in den löwenberger Hofkonzerten zu hegen ſich für berechtigt 
hielt, keineswegs übertroffen; beſonders fiel die Kälte und Empfindungs⸗ 
loſigkeit ihres Vortrages auf. In demſelben Konzerte, welches über⸗ 
haupt der Kritik reichen Stoff dargeboten hätte, ließ ſich auch ein Geiger 
der fürſtl. Kapelle, Hr. Tröſtler, hören, der freilich mit ſeinen tüch⸗ 
tigeren ausgezeichneten Kollegen keinen Vergleich aushält. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabende fand die 5. Quartett⸗Soiree der Herren M. 
und E. Seifriz, Hübſchmann und Oswald ſtatt, aus welcher diesmal 
eine Konzert⸗Soiree geworden war, da ſtatt des zweiten Quartetts die 
Herren M. Seifritz und Oswald jeder eine Salon-Piece meiſterhaft 
ſpielte. Die außerdem eingelegten Geſangsſtücke, von einer biefigen 
jungen Dilettantin vorgetragen, vermehrten wohl die Mannigfaltigkeit 
des Programms, aber nicht deſſen Werth. Das erſte zum Vortrage 
gekommene Quartett war von Rob. Schumann, das zweite von Spohr. 
— Geſtern war im Reſſourcen⸗Saale ſchon wieder ein zahlreiches und 
ausgewähltes Publikum verſammelt, um eine zum Beſuch bier anweſende 
junge Saͤngerin, Frln. Bianka v. Stern⸗Gwiazdowska, zu hören, 

Beſten einiger verarmten Familien mit dem Kammermuſtker 


um N 
Sen Stern aus Löwenberg ein Konzert zu geben ſich herbeigelaſſen 
batte. Die junge, boͤchſt talentvolle Sängerin erntete reichen Beifall; 


timme iſt, wenn auch keine große, doch eine ſchoͤne, metallreiche 
= Roi geſchulte. Hr. Stern trug zwei Konzertſtücke auf der Geige 
von Leonard und Vieuxtemps mit vollendeter Künſtlerſchaft vor. — Im 
Theater wird das letzte Abonnement mit dem 5. März beginnen, die 
Saiſon neigt ſich alfo zum Ende. Das Publikum hat feine Zufrieden: 
heit mit den Leiſtungen der Geſellſchaft durch einen fortgeſetzt fleißigen 
Beſuch des Theaters an den Tag gelegt und es dürfte auch die Dirck⸗ 
tion in pefuniärer Hinficht zufriedengeſtellt fein. 
* Hirſchberg, 1. März. [Stadtverordneten⸗ Sitzung.] Eine Vor: 
. gl. Hegierung, Den Umänderung der ET, sch ue, 
hat bereits nach zwei Sitzungen noch keine Erledigung finden können, obwohl, 
wegen der Dringlichkeit der Angelegenheit, vorgeſtern eine außerordent⸗ 
liche Seſſion ſtattfand. Vielleicht, daß bei Einführung der neuen Geſchäfts⸗ 
ordnung der Herr Vorſitzende, Apotheker Großmann, weniger Schwierig⸗ 
keiten zu bekämpfen hat, vielleicht, daß eine reife Erfahrung, welche Geduld 
und Ruhe giebt, dem Kollegſo es möglich macht, raſcher ans Ziel zu kom⸗ 
men. Nach einem ſehr umfaſſenden Reſumé des Vorſtehers über die Vor⸗ 
Schläge des Magiſtrats und der Schuldeputation, verlas derſelbe noch drei 
Memoiren der Herren Klein, Weinmann und Cohn, betreffend den 
Bau eines neuen Schulhauſes, worauf die Debatten begannen und 
ſchließlich dahin endeten, daß eine Kommiſſion die nöthigen Materialien nebſt 
Anſchlag des Baues ꝛc. ꝛc. in der nächſten Sitzung begutachtend vorlegen 
ſolle, während der Magiſtrat erſucht wurde, dei der königl. Regierung 
deshalb wegen der nöthigen eingetretenen Verzögerung Vorſtellungen zu ma⸗ 
chen. Ein Vorſchlag, die Mädchen⸗Klaſſen in die Brauer Gruner ſchen (frü⸗ 
her Martin) Häufer auf die Stockgaſſe zu verlegen, wurde verworfen, die 
Anſtellung eines Lehrers und noch einer Lehrerin beſchloſſen. — Hierauf 
macht der Herr Vorſteher Mittheilungen wegen projektirter Einrichtung der 
Gasbeleuchtung. Die mit einem Herrn Neumann gepflogenen Unterhand⸗ 


Orcheſter über Motive aus der Regimentstochter. Wir wollen über 
dieſes ſeichte Machwerk kein Wort verlieren, es iſt nur für das große 
Publikum berechnet und wird auf daſſelbe ſeinen Eindruck nie verfehlen. — 
Wet A. Napoleon, den kleinen, ſchwächlichen Knaben ſah, wie er, 
mehr ſtehend als figend, ſpielte, mußte in der That über die Rapidität, 
männliche Kraft und Ausdauer des kleinen Mannes erſtaunen. Er 
entwickelte einen prächtigen, elaſtiſchen und perlenden Anſchlag, außer⸗ 
dem einen hübſchen Vortrag und eine Erſtaunen erregende Technik und 
Virtuoſſtät, dabei fpielte er ſehr rein und ſauber. Hierauf trug er La Cas- 
cade, eine ſeyr nette Kompofition von Pau e rund eine Polka de Concert von 
Wallace vor, und befand ſich bei dieſen Stücken auf dem Kulmina⸗ 
tionspunkte feiner heutigen Leiſtungen; er ſpielte beide ſchwierigen Piecen 
in der 5 ſehr ſchön. Den Schluß machte die allbekannte Moſes⸗ 
antaf be Thalberg, welche der Kleine auch glänzend zu Gebör 
drachte; del 7 Piece merkte man indeß bei mehreren Vortragsſtel⸗ 
len, daß ihm die Erfahrung und das Bedächtige des reiferen Alters 
noch abgeht; 7 und Innigkeit müſſen im Vortrage dieſes Wer⸗ 
kes noch met Pe Dem fei indeß, wie ihm wolle, fo bleibt 
dieſer kleine Aare — re eine feltene Erſcheinung, der wir hier 
noch recht volle if Dab de eien. Beifall und wiederholter Her⸗ 
vorruf waren ſtürm Dianofonte aus war ſehr gut beſetzt, und das be: 
nutzte wohlklingende aus der Beſſalie'ſchen N 
eſſe 
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WDreslau, 28. Februar, Zum Been der Guſtav⸗Adolf- Stif- 
Sorg bielt beute in freier RED? De ne feinen zweiten Wortlag üble 
Herder. Mit unverbrüchlicher Pan duch le dieſer die allermannigfal⸗ 
uche Thätigkeit in feinem reichen „diese 8 a feſt. In urſprüng⸗ 
— en bünlichkeit geſtaltete er N fowoht das, was er von 
geloste berkommen, als vielmehr Dat, lerdings Im ſelber hervorquoll, 
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ſpielte Arthur Napoleon eine brillante Fantaſie von Herz mit 


Sonſt wäre er nur ein Vernunftthier, von ihn 1 ; 
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lungen, welcher eine Geſellſchaft vepräfentirt, die hierſelbſt einen Gaſometer 
auf eigene Rechnung anlegen will, falls die Kommune auf das Projekt ein⸗ 
gehen follte, ergeben. daß die Kommune jährlich für Erleuchtung der Straßen 
circa 1300 Thlr. verausgaben müßte. Eine abgehaltene Konferenz mit Pri⸗ 
vaten und andere Vorſchläge machen ein Fallenlaſſen dieſer Unterhandlungen 
nicht wünſchenswerth, weshalb der Magiſtrat zu weiteren thunlichen Schrit⸗ 
ten autorifirt wurde. — Eine Mittheilung des Fal Landraths, betreffend 
die r im Zten Stadium, enthielten weſent⸗ 
lich nichts Neues. an findet überhaupt im Allgemeinen auch nur noch 
wenig oder gar kein Intereſſe mehr für dieſes Projekt, und dürfte ſchon 
daraus ziemlich klar erhellen, daß an eine freiwillige und unentgeltliche Ab⸗ 
tretung der Bodenflächen ſeitens der Beſitzer, wie das jetzige Komite pro⸗ 
jektirt, kaum zu denken iſt. 


—Salzbruun, Anfang März. [Wichtige Projekte.] Es ent⸗ 
wickeln ſich hierorts eben fo intereſſante als wichtige Verhältniffe, die — 
obwohl noch nicht zur Reife gediehen — jedenfalls der Beachtung ſehr 
werth ſcheinen. 
zahlreiche Geſuche geneigt gezeigt, bierortd eine permanente Apotheke 
begründen zu laſſen, während bisher der Herr Apotheker Heller nur 
eine Sommer⸗Apotheke während der Kurzeit ſtationirte. Die näberen 
Details wird man aus dem Amtsblatte erfahren; zu unſerem Zweck 
beben wir den wichtigen Umſtand bervor, da alſo nunmehr eine 
Apotheke, ein promopirter Arzt (Dr. Kierſch) und ein Wund-Arzt 
erſter Klaſſe (Richter) den Kranken auch im Winter zur Dispofition 
ſteben. Unter dem Einfluß fo vortheilhafter Neuerungen iſt die Idee 
näher aufgefaßt worden, hierorts eine Winter⸗Saiſon, namentlich 
für die große Gruppe der Unterleibskranken, einzuführen, zumal der 
Brunnen im Winter beſonders kräftig und die Eliſenhalle ſteis benutz⸗ 
bar iſt. Für unbemittelte und ſolche Perſonen, die im Sommer ſchwer 
abkommen können, wird die Möglichkeit der Winterkur eben fo erſprieß⸗ 
lich fein, als für die zahlreichen Hausbeſitzer, welche gern ihre Wohnun⸗ 
gen gegen billige Miethe verwerthen mochten. Herr Dr. Falk iſt nun: 
mehr definitiv zum Brunnen⸗Arzt an Stelle des niederländiſchen Hof⸗ 
Arztes, Herrn Sanitätsraths Dr. Natorpp berufen worden; er wird 
Mitte Mai hier eintreffen und im Poſthofe, dem Kurſaal gegenüber, 
wohnen. — Am 4. März wird zum Bellen der evangeliſchen Kirche 
ein ſolennes Konzert unter Mitwirkung ſehr vieler Muſiker und Dilet⸗ 
tanten im Kurſaal arrangirt; die Leitung hat der würdige Cantor 
Herr Schwarzer übernommen. — Das Theater erhält Herr Reisland 
für die nächſte Saifon, nicht Herr Conradi. — Am vorigen Sonnabend 
gab der eben ſo ebrenwerthe als liebenswürdige Herr Hugo Kramſta 
einen hoͤchſt ſolennen Ball im Hillerſchen Hotel zu Freiburg. 


Waldenburg, 27. Febr. Die Erbauung und Einrichtung eines 
komfortablen Gaſthofes am hieſigen Orte iſt in Ihrer Zeitung ſchon 


einmal Gegenſtand der Beſprechung geweſen, und Niemand wird beſſer 
darüber zu urtheilen vermögen, als n Vat Theil des reiſenden Publi⸗ 


kums, welcher — bei ſtets überfüllten Gaſthöfen — genöthigt war, in 


dem alten baufälligen Gaſthofe „zum ſchwarzen Roß“ zu übernachten, 
Wie ſchon früher berichtet 


worden, hat dieſes hinfällige Roß am vergangenen zweiten Weihnachts⸗ 


ohne vorher ſein Teſtament gemacht zu haben. 


feiertage — ohne jedoch in ſeinen Todeskrämpfen mit ſeinen Hufen irgend 
Jemanden Schaden zuzufügen — urplötzlich, wie man ſagt, in Folge 
eines Schlaganfalles, fein lebensmüdes Haupt zum ewigen Schlafe ges 
neigt. Dieſer Zwiſchenfall hat nun dem Stande der Dinge eine uner⸗ 
wartete Wendung gegeben. Obſchon wir uns ſeit einiger Zeit daran ge⸗ 
wöhnt hatten, die neueſte Epoche in der Geſchichte Waldenburgs vom 
Tage der Einweihung des neuen Rathhauſes zu datiren, ſind wir jetzt 
ſehr im Zweifel, ob es nicht zweckmäßiger ſei, den 25. Dezember 1856 
dafür an die Stelle treten zu laſſen, da uns doch an jenem Tage di: 
Ausſicht auf Erbauung eines unſerer guten Stadt würdigen Gaſthofes 
eröffnet wurde. Nach vielſeitigen Berathungen war in Folge des er⸗ 
wähnten Ereigniſſes von der Ober⸗Vormundſchaft — die Beſitzer des 
Roſſes waren Minorenne — der 17. Februar d. J. als Termin zum 


Verkauf des Grundſtückes nebſt Aeckern beſtimmt, das theilweife abgetra⸗ 
gene Vorderhaus aber polizeilich gefchloffen worden. Manch heißer Kampf thun werde. 
d 


wurde nun von den erregten Einwohnern Waldenburgs beſtanden, un 
wären die Hazardſpiele nicht verboten, es würden ſicherlich zahlloſe Wetten 
darüber erſtanden ſein, wer den Gaſthof wohl kaufen und das rentable 
Geſchäſt des Neubaues unternehmen wird. Den höchſten Grad der Ges 
reiztheit erlangten jdoch die Gemüther am 17. Februar in den Nach⸗ 
mittagftunden, denn wer da die Straße paſſirte, wurde mindeſtens zehnmal 
gefragt, wer wohl den Gaſthof kaufen würde. Doch, unbekümmert um 
die Ungeduld der Menſchenkinder, unſere ehrwürdige Rathsuhr verdoppelte 
ihr monotones Tiktak nicht und die Minuten ſchienen zu Stunden ſich 
auszudehnen. „Es ſchlägt 6 Uhr, der Termin iſt zu Ende, wer hat das 
Roß gekauft?“ Tönt's wohl aus hundert Kehlen. als der letzte Glocken⸗ 
ſchlag der ſechſten Abendſtunde verhallt war, doch keiner der abgeſandten 

oten wollte Nachricht bringen. Endlich nach Verlauf einer halben 
Stunde erſcheint ein mitleidiger Meſſager mit der Kunde, daß zwei erhitzte 
Kämpen noch um den Beſitz des Roſſes ftreiten und ſich von 10 zu 20, 
von 50 zu 100 Thalern treiben, der Termin jedoch beſtimmt um 7 Uhr 
geſchloſſen werde. In Geduld noch ein Glas Valriſch ſchlürfend, fügte 
man ſich in das Unvermeidliche, bis zu dem verhängnißvollen Augenblick 
zu warten, und erfuhr dann mit Gewißheit, daß der hiefige Fabrikbeſitzer 


neue Weltordnung. 


Geſchichte der Menſchheit iſt eine ſich ſelber vollbringende, 
Saen Rolle N eine „Philoſophie dieſer ene vor. Unſern 
Herder intereſſirten alle Völker in 1 ihres National⸗Lebens, nicht 
blos die klaſſiſchen, auch der höchste en der fernſte Orient. Deutſch⸗ 
land, a. beharrte er, muß eine National Litergtur gewinnen. Ts muß 
ſich dabei nicht nach denen richten, die ſchon eine Literatur haben, nicht nach 
der engliſchen, franzöſiſchen, altklaſſiſchen Literatur. Selbſtſtändig muß fie 
fich entfalten. Die deutſche Sprache hat in ſich ſelber einen Fir ae 
Kern, ſie iſt eine urſprüngliche, entwickelungsfähige, wenn auch durch aller⸗ 
lei Kuswüchſe entſtellt. Klopſtock läuterte fie mit großer Weisheit und Kühn: 
heit. Leſſing desgleichen. Die Geftalten, welche er durch diefelbe uns vor⸗ 
führt, werden lebenvoll vor 255 Augen. Winkelmann und Hamann ſind 
in dieſer Periode großartige Phänomene. Ein gar e Duft der Alten 
zieht verklärend aber ſie hin. In kurzer Zeit war eine eigenthümliche Na: 
tlonal⸗Literatur geboren, unabhängig vom Auslande, worauf Herder immer 
gedrungen hatte. Eine „Sturm- und Drangperiode“ trat ein. Herder wollte 
ebenſowenig eine Ueberſchwänglichkeit des Gefühls ohne Gedanken, als eine 
dürre Abſtraktion ohne Gefühl. Der ee iſt nicht blos Kopf, nicht blos 
Herz, ſondern Beides. Herders Verſuch: „Weber den Urſprung der Sprachen“ 
erwarb ſich den akademiſchen Preid. Das hier erörterte er, hat feine Be⸗ 
grenzung, nicht fo der Menſch. Sein Denken iſt ein inneres Sprechen. Die 
innere Vorſtellung macht ſich äußerlich 10 durch Töne. So entſteht die 
Sprache. Ursprünglich eine, Aber Familien in ihren Verzweigungen ſchei⸗ 
den, ja entfremden ſich bis zur eindfeligkeit: Es bilden ſich Sprach⸗Idiome. 
Jedes Klima, jeder Boden prägt Eigenthümlichkeiten aus, nach der Man⸗ 
nigfaltigkeit der Anſchauungen und 7 Bilder. — Es bleibt übrig, 
in einem dritten Vortrage von Herder, hauptſächlich dem Se, 2 teden. 


— er or 


»Neue Kompoſitionen der Gebrüder Tſchirch: Wilh. Tſchirch, op. 30, ©. 30 


1 - efunden”, für Sopran und Tenor, 7% Sgr. 
4 Gen de für 4 Menne Ft Ae bei 5 — 
— I A u n 8 2 en⸗ 

Rud. Tſchirch: „Narziß“, Fa Vel. Tſchrch, op. 30. Noc⸗ 


i Sohn. — 
tengalopp 2½ Sgr. Breslau bei 0 oͤner Traum, nun gute Nacht“. 


turne für Planoforte: „Du biſt mein ſch 5 
10 Sgr. — Op. 31: Impromptu gracieux p. Piano. 10 Sgr. — Op. 29: 
Jondanlopp no Motiven aus der „Hubertusjagd“ von R. Aich 74 Sgr. 


Zuvörderſt hat ſich die königliche Regierung auf 


Flamme rein ſei und nie verg 


Kriſter mit on Beſtbietender geblieben fei, der Zuſchlag jedoch erſt 
am folgenden Tage um 10 Uhr ertheilt werden könnte, da ſich der Gegner 
Bedenkzeit bis zu dieſer Stunde vorbehalten hatte, nicht jedoch von dem 
Rechte, ein Nachgebot zu thun, nachträglich Gebrauch machte. Nun 
wurde freilich viel von dem großartigſten Gaſthofe der Welt gefaſelt, 
welchen der reiche Faun würde erbauen und einrichten laſſen, doch 
ganz anders hatte Freund Kriſter in ſeinem Rathe beſchloſſen; ihm war 
es weniger um die Bauſtelle zu thun geweſen, er hatte vielmehr in rich⸗ 
tiger Erkenntniß auf die für ihn unſchätzbaren Lehmlager, welche ſich auf 
dem zum Roſſe gehörigen Aeckern befinden, und ganz in der Nähe feiner 
im beſten Schwunge ſtehenden Ziegelei liegen, ſpekulirt. Demnach hat er 
das fetteſte Theil erwählt, während er fi geſtern der mageren Bauſtelle 


wieder entſchlagen, indem er dieſelbe an den Oberkellner Felgiebel in 2 


Breslau für 6000 Thlr. verkaufte. — Noch ein anderes Kaufgeſchäft der 
Neuzeit, welches zwiſchen dem Bergfiskus und dem Pfefferküchler Vogt 
geſchloſſen worden, bildet das Tagesgeſpräch. Daſſelbe dürfte jedoch nicht 
ohne nachtheilige Folgen für unſer Gemeindearmenweſen bleiben. Es iſt dies 
der Kauf des auf der Obergaſſe gelegenen Vogt'ſchen Hauſes, welches auch 
unter dem Namen Privat⸗Armenhaus hinlänglich bekannt ift, ein im⸗ 
menſes Gebäude aus Stein, Holz, Lehm und tauſenderlei Baumaterial 
aufgeführt und unzählige kleine Piecen zu 8, 10 bis 15 Thlr. jährlicher 
Miethe enthaltend. Daſſelbe ſollte am 1. April d. J. wegen Baufällig⸗ 
keit polizeilich geſchloſſen werden, meld” unangenehmer Akt durch den 
Verkauf umgangen wird. Wo die daſelbſt wohnende Legion aus der 
Hand in den Mund Lebender Wohnung finden wird, iſt jetzt noch zwei⸗ 
felhaft, doch ſoviel läßt ſich mit Gewißheit annehmen, daß ein gut Theil 
davon im ſtädtiſchen Armenhauſe ein Aſyl ſuchen und wohl auch finden 
wird. Auf dieſem Grundſtück ſoll ein neuzuerrichtendes Inſtitut, eine 
Bergſchule, erbaut werden. — Der leider ohne Schlittenbahn verfloſſene 
Karneval hat ſich auch bei uns tapfer gehalten, die geſetzliche Anzahl 
Polka's und Maſurka's iſt abgehippelt und die uns dargebotenen Genüſſe 
der Abonnements⸗Konzerte find zu Ende, was würde daher aus uns wer⸗ 
den, wenn der Schauſpiel⸗Direktor Reisland ſich nicht unſerer erbarmte 
und uns mit ſeiner Geſellſchaft von den Freuden des Winters zu denen 
des nahenden Frühlings hinübergeleitete. Man wird uns allerdings ent⸗ 
gegnen, daß ja die Reſſourcen⸗Geſellſchaft ein Liebhaber⸗Theater beſitze, 
daß alſo unmöglich theatraliſche Genüſſe fehlen könnten; doch mit dieſem 
Troſte wollen die Mitglieder gedachter Geſellſchaft ſich nicht einverſtanden 
erklären, da während der ganzen Saiſon nur eine Vorſtellung gegeben 
worden, abgeſehen von denſenigen, wo ſich der Geldbeutel zum Vortheil 
des zu gründenden Rettungshauſes öffnen muß. — Zum Schluß noch 
die Not, daß der Bau der Zweigbahn, welche vom Fuchsſtollen zum 
„Segen⸗Gottes⸗Tiefbau⸗ führt, wegen Einſpruch des Beſitzers eines nach⸗ 
barlichen Grundſtücks hat ſiſtirt werden müſſen. 


A Glaz, 1. März. Nachdem das hieſige Landraths⸗Amt einen neuen 
Vorſtand in der Perſon des Herrn Baron v. Seberr⸗Thoß erhalten, 
baben am geſtrigen Abend die Schulzen des Kreiſes, 84 an der Zahl, 
dem Herrn Landrathe einen ſolennen Fackelzug dargebracht. Unter 
Muſikbegleitung zogen in einem langen Zuge die Huldigenden vor die 
Wohnung deſſelben und brachten ibm, gewiß aus reinem und vollem 
Herzen ein dreifaches Hoch aus. Der Gefeierte ſichtlich gerührt über 
dieſen Beweis der Zuneigung und Liebe, dankte in herzlichen Worten, 
indem er die Hoffnung ausſprach, daß die Ortsſchulzen ihn ſtets bereit⸗ 
willigſt bei Ausübung ſeines Amtes unterſtügen werden, und daß ihm 
dieſer Tag unvergeßlich ſein würde. — Wir können dem Kreiſe nur 
Glück wünſchen, daß die Wahl des Nachfolgers des thatkräftigen und 
dabei humanen Freiherrn v. Zedlitz eine ſo glückliche geweſen. Die 
Intereſſen des ganzen Kreiſes ſowohl, als der einzelnen Gemeinden 
werden ſonach unter ſeiner Verwaltung keine Gefährde erleiden, und 
da, wo es gilt, neuen Aufſchung, neues Leben, neuen Wohlſtand zu 
gründen, werden wir ihn ſtets und im richtigen Augenblicke auf dem 
Platze finden. Er hat dies bisher durch die That gezeigt, und ſeine 
Arbeitsfähigkeit, ſein feſter konſequenter Wille und ſeine ſtrenge Partei⸗ 
loſigkeit leiſten genügende Bürgſchaft, daß er dies auch für die Folgezeit 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der letzten 
Sitzung der naturforſchenden en bielt Hr. Lehrer Leeder einen 
Vortrag über das Meereswaſſer und deſſen Strömungen. — Das reiche 
Braunkohlenlager, welches man in unſerer Gegend entdeckt hat, wird 
mit der Zeit bedeutenden Gewinn gewähren. Auch die ſchöͤnen Thon⸗ 
lager ſowie der PET Thon⸗Eiſenſtein verſprechen einen reichlichen 
Ertrag. — In nächſter Woche wird Carl Devrient vom Hoftheater in 
Hannover hier gaſtiren. — Hier haben ſich ſchon viele muntere Staare 
ſehen laſſen. > ; 

＋Lauban. Bei der neulich hier ſtattgehabten Abiturienten⸗Prüfung 
erhielten von 4 Abiturienten 3 das Zeugniß der Reife. 

o Hoyerswerda. Am 26. v. M. feierte der königl. Superinten⸗ 
dent Hr. Paſtor prim. Kubitz hierſelbſt fein 25jähriges Amtsjubiläum 
unter vielfeitiger Betheiligung der Diözeſan⸗Mitglieder. 

Greiffenberg. Am 27. v. M. brannten binnen anderthalb 
Stunden 17 Scheuern vor dem Hirſchberger⸗Thore nieder ſowie das 
maſſto gebaute Sommer⸗Schanklokal des Brauermeiſters Meißner. Da 
hoͤchſt wahrſcheinlich böswillige Brandſtiftung zu Grunde liegt, find von 


ſollte jeder beſſere P.⸗Spieler dieſe Fantaſie beſitzen. Der Stud.⸗Galopp, 

22 vielfach 1 iſt im * ai a Mn — 72 
— Die Pianof.⸗Kompoſitionen von Ju ch, deſſen Unterrichtswerke (die 
Kinderſtücke f. P.) 1910 8 Sonaten für pin „ op. 19, Leſpz. b. Edm. Stoll, 
ihm eine ſo ehrende Anerkennung erworben haben, und en „Impr. Hu- 
meur agreäble“, ein fo reizendes Salonſtück ſchon vielfache Verbreitung ges 
funden, verdienen ebenfalls die wärmſte Empfehlung. Es ſind dieſe Sachen 
in elegantem, nur mittelſchwerem Style geschrieben und haben ſo anſpre⸗ 
chende gemüthvolle Motive, daß ſie jedem Lee Freude bereiten. 


Faſt alle Kompoſitionen der Gebrüder Tſchirch, welche ſich durch rüh⸗ 


een ge e . 
e gedie, muſik. dung, en 0 
in ihrer Kiäbbeit erhalten, — Namen ſchon I längerer Fin die allger 


meinfte Anerkennung gefunden haben. 
Je feltener gute neue Muſikalien erfcheinen, deſto mehr iſt es Pflicht, dem 
ublitum Kompofitionen von wirklichem Werthe anzuempfehlen, wozu jeden⸗ 
falle die Kompoſitionen der Gebrüder Tſchirch zu zählen find. 
Ein Lehrer der Muſik. 


eslau, 3. März. [Literariſches.] Herr Divifionsprediger Hoche 

zal in Gch meihnt 1 | 5 aride welche von ihm in 
und außer der Kirche vor Militär⸗Gemeinden gehalten find, dergeſtalt her 
ausgegeben, daß der Ertrag zum Beſten des Natſonaldankes beſtimmt iſt. 
Die Reden empfehlen 1 aber nicht blos durch diefe äußere Beſtimmung, 
ſondern auch d ihren inneren Gehalt. Der Kern der Reden wird gebildet 
von dem Gedanken, es fei das Vaterland der Preußen dermaßen zu lieben, 
daß in demſelben der König geliebt werde, mie im Könige das Vaterland 
In der vierten Rede, welche am Geburtstag Sr. Maſeſtät 1856 

ute Loſung“ der Preußen: Mit Gott für König und Vater⸗ 

land! gehalten k. wird gefagt, das a ngevellße fei das 85 Komma ge⸗ 
ſchriebene Wörtchen „und“, S. 0. Wir k unten mit dem Redner über ge⸗ 
ART HH feiner 97 z. B. darüber rechten, daß er ſich der 
fremdländifchen Ausdrücke: Symbol S. 17, ſolide S. 11, ohne Noth bedient. 
Wie leicht hätten ſich dieſelben mit urſprünglich deutſchen vertauſchen laſſen. 
Indeß leben wir weit Heber die chriſtlice Gesinnung, die den Beef befeekt, 
indem er den Sas geltend m ER daß jene Liebe des Vaterlands, deren 
he, nun und nimmermehr anders wachſe, 


über die „alte 


— Op. 20: Humeur agréable. Impr. P. P. 10 35 (Nächſtens e einen 
i . P. — „Dem lieben Veil 2 : J 
Ein froher Augenblick“ Impr. . ant. . P.) Simmel b Pas Zöuet; (ale auf dem Boden der Fuccht und eiebe des Königs aller sinn, 0.5 


Impr. p. P. — „Frithjofs Glück“ 

i Das Biete von 2. 2. cin HERR Jared gemütßvofe leb t 

j i run ew era en 

n 15 len Geſan vereinen als etwas Ge⸗ 
— Die Fantafie , 


arziß“ f. P. iſt ein ſehr 
öned Tongemälde, welches bei entſprechendem 
tternde Wirkung 6 


ervorzubringen vermag, und 


egenes anzu ehlen ſind. 
inteveffantee, desckgreifeldes fi 
geiſtoollen Vortrage eine erſch 


ein Satz, welcher in dem Bekenntniß der Looſung: „mit Ans 
knüpfungspunkt findet. D inaus über die falſche An⸗ 
ſicht des abſtrakten Erbe ee EACH, 1 der 
wahren Religion, d. h. der chriſtlichen, ein Gegenſaß, 


ilh. Böhmer. 


Seiten der Staats⸗Anwaltſchaft 100 Thlr. auf Entdeckung des Brand: 
ſtifters ausgeſetzt worden. — Neulich verunglückte ein Freiſtellenbeſitzer 
aus Neu⸗Petersdorf neben dem Zollhauſe in Rochlitz, indem er unter 
die Räder ſeines Wagens kam und überfahren wurde. Man brachte 
ihn nach Goldberg, wo er trotz der beſten ärztlichen Pflege ein Paar 
Tage darauf ſtarb. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit 
fünf Kindern. 

— Reichenbach. Nach einer Bekanntmachung in dem neueflen 
Kreisblatte iſt nunmehr die Verwaltung des Stockhauſes an das koͤnigl. 
Kreisgericht übergegangen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


© Breslau, 3. März. Aus dem ſoeben erſchienenen Verwaltungs⸗ 
bericht der preußiſchen Bank heben wir folgendes, für unſere Pro⸗ 
vinz beſonders Wichtige hervor. Die Gefammtumfäge der Bank betrugen 
1856: 1. 461,365,160 Thlr., alfo 375 Millionen oder 35 % mehr als im 
Vorjahre. Der durchſchnittliche Umlauf der Banknoten betrug 31,863,800 Thlr., 
der 9 Brutto = Gewinn der Bank betrug 3,384,961 Thlr., alfo 
1,236,109 Tylr. mehr als im Vorjahre, und es verblieb ſchließlich ein Rein⸗ 
gewinn von 2,239,535 Thlr., wovon gemäß dem Geſetze vom 7. Mai v. J. 
dem erſtenmal 4½ an die Bankantheilseigner vorweggenommen war und 
demnächſt nach einer großen Anzahl von Abſchreibungen ein Ueberreſt von 
1,068,003 zur Vertheilung blieb. Davon kam % mit 267,000 in den Re: 

ſervefonds, von dem Reſt von 801/0002 Thlr. floß die Hälfte dem Staate, 

die Hälfte den Bankantheilseignern als Extra⸗Dividende zu. Der Reſerve⸗ 
fonds belief ſich Ende 1856 auf 1,315,333 Thlr. Der Betrag der Divi⸗ 
dende wurde auf 8½ % feſtgeſetzt. 

Die Provinz Schleſien mit dem Bank⸗Direktorium zu Breslau und den 
Bank⸗Kommanditen zu Landsberg a. W., Oppeln (Regierungs⸗Hauptkaſſe), 
Gleiwitz, Glogau und Görlitz, und die Bank: Agenturen zu Neiſſe, Ratibor 
und Grünberg war in folgendem Umfange bei den Geſchäften der preußiſchen 
Bank betheiligt. Die Depoſitenkapitalien⸗Beſtände betrugen am 
1. Januar 1856 in Breslau: 2,383,540 (ſämmtlich 140 0 der Zugang in 
1856 belief ſich auf 2,201,520, der Abgang auf 277,110, fo daß am K. Dez 
1856 vorhanden waren 2,106,430 Thlr. (ca. ein Zehntel der überhaupt bei 
der Bank niedergelegten verzinslichen Depoſiten⸗Beſtände. Unverzinsliche 
Depoſiten waren aus Schleſien nicht > t.) 

An Giroguthaben waren am 1. Rantuar 1856 hier vorhanden 
193,982 Thlr. Der Zugang betrug 6,366,853, der Abgang 6,362,875 Thlr. 
Der Durchſchnittsbetrag war 119,300 Thlr. (für die Monarchie 665,700); 
am 31. Dezember 1856 beliefen ſich die Giroguthaben auf 197,960 Thlr. 
Mit Accept verſehene Giro⸗Anweiſungen waren am 1. Januar 1856: 
610,000 Thlr., der Zugang betrug 910,000, der Abgang 1,377,000 Thlr., 
der Durchſchnittsbetrag 689,200 Thlr. (in der Monarchie 11,401,000 Thlr.), 
am 31. Dezember 1856: 143,000 Thlr., das Giroguthaben und die umlau⸗ 
fenden acceptirten Giroanweiſungen betrugen durchſchnittlich 502,800 Thlr 
Der Werth der der Bank zugehörigen Grundſtücke betrug überhaupt 739,348, 
darunter das Bankgebäude zu Breslau mit 48,000 Thlr. Die Disconto⸗ 
Wechſelbeſtände betrugen am 1. Januar 1856 in Breslau (inkl. Liegnitz, 
Oppeln, Ratibor und Neiſſe) 1499 Stück zum Betrage von 2,051,236 Thle, 
in Glogau 66 Stück über 170,261 Thlr. Der Zugang betrug in Breslau 
9,560 St. über 12,907,417 Thlr., in Glogau 610 St. über 1.019,238 Phlr, der Ab⸗ 
gang in Breslau 9,438 St. über 12,389,595 Thlr., in Glogau 676 St. über 
„182,860 Thlr. Der durchſchnittliche Beſtand nach wöchentl. Nachweiſungen 
war in Breslau 2,423,900 Thlr., in Glogau 632,900 Thlr., die durchſchnittliche 
Größe der einzelnen Wechſel 1,361 Thlr. in Breslau und 1,659 Thlr. in 
Glogau, die durchſchnittliche Verfallzeit 62 Tage in Breslau und 76 Tage 
in Glogau, der Bruttogewinn von Breslau 116,588 Thlr., von Glogau 
1,621 Thlr. und der Beſtand am 31. Dezember v. J. 1,621 St. im Betrage 
von 2,569,057 Thlr., in Glogau 564 St. über 681,482 Thlr. An Platzwech⸗ 
ſeln wurden überhaupt discontirt in Schleſien, und zwar bei den direkt mit 
der Hauptbank abrechnenden Bank⸗Comtoiren und Commanditen in 

Breslau 


7 ne 10,733,700 Thlr., 
Gleiwitz. „ 2292,100 
Glogau 517,390 
Görlis. . . 1,320,8% = 
Landsberg. 722,140 = 


überhaupt 15,580,220 Thlr., 


und außerdem bei den übrigen Bank⸗ 
ſtellen und Regierungshauptkaſſen: 
Glogau 


1,012,240 Thlr., 
Liegnitz 7,66 


247,660 = 


Oppelnn . . 45,770 
Ratibor. . 1,080,450 
Neiſſe + + 799,840 


in der Provinz Schleſien überhaupt . 18,772,180 Thlr. 
Es wurden ferner Rimeſſen gekauft auf's Inland bei den direkt 
mit der Hauptbank abrechnenden Comtofren und Agenturen: 
Breslau. 4,673,820 Thlr., 
1 Gleiwitz. 5,229,380 = 
Glogau A, 
Görlis . . + 1,867,240 
Landsberg. . 1,660,640 
f 13,634,070 Thlr., 
und bei den übrigen Bankſtellen und Regierungshauptkaſſen in 


Glogau . 494,940 Thlr., 
Liegnitz. » 173,780 = 
Oppeln 26,570 
Ratibor. 34,560 = 
Neiſſe 111,790 


N a 831,640 Thlr., 
-alfo in der Provinz Schleſien überhaupt 14,165,710 Thlr. 
Und es wurden Rimeſſen auf's Ausland gekauft in 


Breslau 17,730 Thlr., 
Gleiwitz. 8 „190 
Glogau 9,200 
Görlitz 152,860 ⸗ 
Landsberg 8440 = 


198,420 Thlr. 
— in 
363 


in Schleſien überhaupt 
An Lombarddarlehnen wurden 


S 


Breslau * ‚670 Thlr., 
Gleiwitz... 181,880 = 
Glogau 240,550 = 
Görlitz 620,700 = 
Landsberg. 285,290 = 


überhaupt 8,595,090 Thlr., 
und bei den nicht mit der Hauptbank direkt abrechnenden Comtoiren und 


Commanditen zu Glogau 705,340 Thlr., 
Liegnitz 566,160 = 
Oppeln. 26,70 
Ratibor. » » » 34,560 = 
Neiſſe 111,790 = 


2,434,420 Thlr., alfo in der Provinz 
überhaupt 11,029,510 Thlr. 
Zahlungsanweiſungen wurden ausgeſtellt gegen Proviſion in 


reslan . 1,447, r., 
Gleiwitz. 125510 = 
Glogau 22,20 
Görlis. 136,960 
Landsberg. 193,100 = 
1,925,080 Thlr., 
und außerdem in Glogau V9, Pr 
Liegnitz 62,570 = 
Oppeln 3,160 = 


er 150 50 324,980 Thlr., zuſammen in der 
7 0 2 
Zahlungs⸗Anweiſungen, franko Proviſion, in 
' Breslau 645,340 Thlr., 


er Yun 


Gleiwitz. 


7 „ 


Glogau 0 150,900 
Görlitz a 663,310 2 
Landsberg. 783,130 


3,205,500 Thlr., und in 


von Affinage und von 


466 


Slogan, +» +» . 289,160 Thlr., 
Liegnitz. 132,000 
Oppeln. » . 183,840 = 


in der Provinz 3,901,490 Thlr. 

Sarne. [Marktverkehr.] Der am 26, Februar hier abgehaltene 
Kram: und Viehmarkt war für die Kleinheit der Stadt ein höchft bedeuten: 
der und ſcheint auch für die Verkäufer ein günftiges Reſultat geliefert zu 
haben. Namentlich aber zeigte der Viehmarkt eine ſolche Ausdehnung, daß 
auch ein Uebelſtand dabei um fo deutlicher ins Auge fiel, dem trotz aller 
Bemühungen ſeitens des hieſigen Magiſtrats bisher nicht abgeholfen werden 
konnte. — Es beſteht nämlich die Sitte, daß, während der Krammarkt in 
der Stadt ſelbſt abgehalten wird, der Viehmarkt in dem 300 Schritt von 
der Stadt entfernten Dorfe Sarnowko ſtattfindet. Es iſt zu dieſem Behufe 
die Dorfſtraße als Platz angewieſen, was um fo unzweckmäßiger geſchehen, 
als die Chauſſee durch Sarne und Sarnowko führend, nicht nur erheblichen 
Schaden durch die Ruinirung der Obſtbäume erleidet, ſondern auch die Bahn 
ſelbſt durch den langen Aufenthalt von vielen 100 Stuck Vieh und Tauſen⸗ 
den von Menſchen, bedeutend leiden muß. — Abgeſehen von der ſtörenden 
Hemmung der Paſſage, wird dieſe ſelbſt noch ſogar lebensgefährlich, indem 
auf dem kleinen Raum bei Wildwerden eines Thieres, einerſeits das Aus⸗ 
weichen kaum möglich iſt, andererſeits durch das Gedränge ſelbſt Körperver⸗ 
letzungen unausbleiblich ſind. — Es hatte vom Jahre 1819 bis 1827 der 
Viehmarkt in der Stadt ſelbſt, die einen großen und paſſenden Platz dazu 
hat, ftattgefunden, wurde aber demnächſt wieder nach Sarnowko verlegt, weil 
der dortige Gutsbeſitzer, welcher das Standgeld einzieht, dafür petitionirte 
So iſt es denn nun auch geblieben und die Stadt hat den Nachtheil, daß 
der Krammarkt nie ſich heben kann, ſo lange der Viehmarkt ſeparat abge⸗ 
halten wird, und der Kreis hat den Schaden, nach jedem Viehmarkt die 
Bäume und Baumpfähle auf der Chauſſee ergänzen zu müffen, Es wäre 
ſehr zu wünſchen, daß ſeitens der hoheren Behörden hierauf reflektirt und 
der Viehmarzt, wie ſchon früher ja durch 9 Jahre mit dem Krammarkt 
vereint, in der Stadt abgehalten würde. J. 


Lüttich, 1. März. Moulage bei kleinem Geſchaͤfte etwas niedriger zu 
kaufen. Wir notiren Fr. 13, 14, 15 und 16 für Nr. 4, 3, 2 1. Die Preiſe 

! Steinkohlen find unverändert. Im Uebrigen haben 
unſere Gießereien ſowohl als unſere Keſſel- und Maſchinen⸗ Fabriken recht 
erfreuliche Aufträge. 

Charleroi, 28. Februar. Affinage zum Puddeln zu Fr. 10, 25 pro 
100 Kilo käuflich, doch geht wenig darin um. Für Eiſenbahn⸗Schienen ſcheint 
ſich dieſes Jahr übrigens eine ſehr lebhafte Frage entwickeln zu wollen. 

London, 27. Februar Zink bei ſtarkem Umſatz höher, loco 31 Pfd. be⸗ 
zahlt, auf Lieferung 30 Pfd. 12 s 6 a a 30 Pfd. 15 8. Schott. Roheiſen 
beſſer gefragt, Preiſe ſind auf 76 8 6 4 per Kaſſe für gem. Nr. geſtiegen; 
heute blieben indeß Abgeber zu 75 s, In Common Wales Stangen zu? Pfd. 
15 s 7 Pfd. 17 64, in Schienen zu 8 Pfd. 5s und Staffordfhire zu 
9 Pfo. 10 s kamen ſtaͤrkere Umfäge vor. Zinn bei abnehmendem Vorrath 
theurer; Banca⸗ 151 s, Straits 149 s bezahlt. Verzinntes Eiſenblech reich⸗ 
lich abgeſetzt, 10 Coke bringt 35 6, IX 41 8, 10 Charcoal 40 s, IX 46 s pro 
Kiſte. Blei iſt ſehr begehrt, der Vorrath mäßig, Preiſe fteigend, ſpaniſches 
Roh⸗ 22 Pfd. 15 s à 23 Pfd. 


London, 2. März. Engliſcher Weizen ſo wie fremder unverändert im 
Preiſe. Gute Malz⸗Gerſte 1 s. höher bezahlt. Hafer ſtille; Bohnen und 
Erbſen ohne Veränderung. Mehl flau. 5 

Amſterdam, 2. März. Weizen und Roggen unverändert und wenig 
Geſchaͤft; Gerſte und Hafer geſchaͤftslos; Raps pr April 8347, pr. Herbſt 
78% nominell; Rüböl pr. Mai 49%, pr. Herbſt 45%. 

FT Warſchau, 1. Marz. Schon von mehreren Monaten hat ſich hier 
ſowohl als im Auslande das Gerücht verbreitet, daß die ruſſiſche Regierung 
in kürzeſter Zeit eine Reduzirung der Einfuhrzölle für diverſe Artikel eintre⸗ 
ten laſſen werde. In Folge dieſer Nachricht waren die polnifchen und ruf: 
ſiſchen Kaufleute täglich auf das Erſcheinen des kaiſerlichen Befehls geſpannt, 
und ein großer Theil derſelben hielt mit Einkäufen im Auslande zurück. 
Bis heute hat ſich indeß die gehoffte Reduktion der Zölle nicht beſtätigt und 
wie wir einem ſo eben empfangenen Briefe aus Petersburg entnehmen, iſt 
vorläufig in nächfter Zeit hieran nicht zu denken. Allerdings iſt der jetzige 
Zolltasif von einer hierzu von Sr. Majeftät dem Kaiſer befohlenen Komi. 
ſion in Petersburg revidirt und mancher Vorſchlag zur Herabſetzung des 
Zolles, für dieſen oder jenen Artikel, gemacht worden, hierauf allein ſtützt 
ſich das obige Gerücht, von einer wirklich eingetretenen Reduktion jedoch 
hört man in der ruſſiſchen Reſidenzſtadt nichts. 


SS Breslau, 4. März. Im Laufe dieſes Monats find folgende Ein⸗ 
zahlungen zu bewirken: 
bis 3. März 10% auf die Zittau⸗Reſchenberger Eiſenbahn; bis 9. März 
25% auf die preußiſche Bank (neue Emiſſ.); bis 14 März 10% auf die 
gothaer Privatbank; bis 16. März 10 % auf die geraer Bank; bis 23. März 
15 % auf die norddeutſche Bank; bis 28. März 10 % auf die königsberger 
Privatbank; bis 31. März 20 % an die Diskonto-Geſellſchaft in Berlin, 20 % 
an die deſſauer Landesbank Litt, C., 10 % auf die Leipziger Kreditanftalt, 
10% auf die hannoverſche Bank, 10% auf die preuß. Handelsgeſellſchaft. 
General⸗Verſammlungen: 
Am 2. März Oeſterreichiſche Kredit⸗Anſtalt: leipziger Hypotheken⸗Bank. 
3. März berliner Lande und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
10. März erſte öſterreich. Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 12. März Chemnitz⸗ 
würſchnitzer Eiſenbahn. 16. März darmſtädter Zettelbank. Stettiner Strom⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft. 17. März lübecker Privatbank. 19. März Leipzig⸗ 
Dresdener Eiſenbahn. 21. März Verſicherungs⸗Geſellſchaft Agrippina. 
23. März deſſauiſche Landesbank. 25. März thüringiſche Bank, magdebur⸗ 
er Privatbank. 28. März Düſſeldorf allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
90. März preuß. See⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
heut 


Breslau, 4. März. [Börſe.] Bei mäßigem Umſatze war unfere 
e Börſe in ſehr flauer Haltung und ſämmtliche Eiſenbahn⸗ ſowohl als 

Banfattien ingen gegen geſtern im Preiſe zurück; ganz beſonders wurden 

Oderberger Kart offerirt und auf fire Lieferung pr. März und April a 100 

verkauft. Für die meiſten Deviſen blieb die 

ſehr matt. Fonds ebenfalls matt. 


timmung bis zum Schluſſe 
Darmſtädter B. 120% Gld., Luxemburger 98 Br., Deſſauer 95% Br., 
Geraer 107%, Br., Leipziger 04 / Gld., Meininger 987, Br., Geedit-:Mobilier 
142 ½ bez., Typüringer 106 Br., ſüddeutſche Zettelbank 1034, Br., Koburg⸗ 
Gothaer 88/½ —88 % bez., Commandit⸗Authelle 117% Br., Poſener — —, 
Jaſſyer 105%, Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredlt⸗Aktien 106 Br., Nahebahn 
90% Gld., ſchleftſcher Bankverein 96% bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
100 Bi mg Bankverein 100 Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn 
— ahn ——. - 
lProduktenmarkt.] Wir hatten zum heutigen Markt ſchwache 
Zufuhren, aber gute Kaufluſt für ſchwere tadelfreſe Qualitäten Welzen, Rog⸗ 
gen und Gerſte, die auch wegen beſchraͤnkter Auswahl 2—3 Sgr. über Notiz 
erreichten; dagegen waren mittle und geringe Gattungen unbeachtet und 
blieben im Werthe unverändert. Hafer zwar etwas feſter, aber nicht höher, 
und Erbſen ohne Frage. 


Weißer Weizen 85—88—90—94 Sgr. 

Gelber Weizen S0—82—84-87 „ i 
Brenner⸗ Weizen 60—66—68—72 „ f nach Qualität 
Roggen 1 er " x und 
Se —. 35 ewicht. 
Safır REEL 3-17-8-9 „ 


„ 44 46 —48—50 „ 

Oelfaaten waren auch heute ſehr unbedeutend angeboten und erhielten 
ſich bei unveränderten Preiſen gut begehrt. Winterraps 128 -130—135 bis 
137 Sar., Sommerrübfen 108 —110—113 115 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl ohne Umſatz, Werth unverändert. i 

Spiritus feſter und höher, lose 117 Thlr. en déteil bezahlt. 

Rothe Kleefaaten erfreuten ſich auch „Heute einer ſehr lebhaften Frage 
und für Ausnahme⸗Qualitäten wurde „ A Thlr. über hoͤchſte Notiz be 
willigt; weiße Saat war nur in feinen Sorten gefragter und fand zu unſe⸗ 
rer Notiz willig Nehmer. Das zugeführte Quantum beider Farben war nur 
mäßig. — Thymothee fehr begehrt und 884 —9—9% Thlr. bezahlt. 

Rothe Saat 22—23—24—25 Thlr. | nach Qualität. 
Weiße Saat 16% 1718 ½ — 20 Shle, 

An der Börſe wurde in Roggen bei höheren Forderungen nichts gehan⸗ 
delt; in Spiritus zu beſſeren Preiſen Mebreres gemacht. — Roggen pr. 
März 38 ½ Thlr. Br, April⸗Mai 39 ½ Ahle. Br., 30 Thlr. Gld., Mai: 
Juni 40½ Thlr. Br., Juni⸗Juli 41½¼ Thlr. Br. Spiritus loco 11 Thlr. 
Gld., März 11/11 ½ Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mal 114, Thlr. be: 
275 und bid. Mai⸗Juni 1127 — 1 — “ bezahlt und Br., Jumi⸗Jult 11% 

pie. Gld., Juli⸗Auguſt 12% Thlr. Br., 12 Thlr. Gid. 


L. Breslau 4 Mir, Bin? ohne Gefhäft. 


Woafferktand. 
Breslau, 4. März. Oberpegel: 15 8.53. Unterpegel: 3 F. 9 3. 
R Eisſtand. 


* 


& Die neueſten Marktpreife aus der Provinz. 

Liegnitz. Weißer Weizen 78—82 Sr elber 73—78 Sgr., Rogge 
44—48 Sgr., Gerſte 38 — 42 Sgr., Hafer 25—27 Sgr., Erbſen 43—45 Sgr 
Centner weißer Kleeſamen 17—18½ Thlr., rother Kleeſamen 21— 22 Ahle. 
Kartoffeln 13—15 Sgr., Pfd. Butter 7—7½ Sgr., Schock Eier 18—20 Sgr. 
18 —1855 N Sgr., Schock Stroh 371 —4 Thlr., Schock Handgar⸗ 

18 ½ Thaler. 

Sagan. Weizen 72% — 87% Sgr., Roggen 45—50 Sgr., Gerfl 
40—45 Sgr., Hafer 25—30 Sgr., Erbſen 45—52% Sgr., Kartoffeln 16 Sgr., 
Stroh 4 4% Thlr., Heu 25 32 Sgr., Pfd. Butter 6 —7½ Sgr. 
Mandel Eier 5 Sgr. 

Jauer. Weißer Weizen 81—91 Sgr., gelber 71—81 Sgr., Roggen 47 
bis 51 Sgr., Gerſte 40—44 Sgr., Hafer 24— 26 Sgr. 
7 ⁵ DDD Cͥ-dd rn ne re 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

© Breslau, 2. März. Auch in dem letzten Jahre iſt der Güterver⸗ 
kehr auf der ober ſchleſiſchen Eiſenbahn wieder erheblich geſtiegen 
nämlich um 3,070,508 Zoll⸗Centner, denn während 1855 die Summe det 
Güterverkehrs auf dieſer Bahn ſich auf 15,978,194 Zoll⸗Centner belief, be⸗ 
trug fie 1856: 18,048,602 Zoll⸗Centner. Was die Richtungen betrifft, in 
denen dieſe Verkehrsſteigerungen ftattfanden: fo find dies der Binnenverkehr 
und der direkte Verkehr mit der königl. niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn (das 
Plus beträgt 1856: 830,394 Etr. Steinkohlen), mit der k k. öftlichen Staats⸗ 
bahn zwiſchen der Station Breslau einer: und Krakau andererſeits, mit der 
Wilhelms⸗ und Kaifer Ferdinand Nordbahn zwiſchen der Station Breslau 
einer⸗ und Wien andererfeits, mit der warſchau⸗wiener Bahn, mit der koͤnigl. 
niederſchleſiſch⸗maͤrkiſchen, Wilhelms. und Kaifer Ferdinands Nordbahn, mit 
der breölauspofener Bahn, mit der breslau⸗poſener und neiſſe⸗brieger Bahn 
und mit der breslau⸗poſener und Wilhelmsbahn. Verminderungen des Güter 
verkehrs fanden 1836 gegen 1835 ſtatt im direkten Verkehr mit der Wil⸗ 
beimsbahn, mit der Wilhelms⸗ und Kaiſer Ferdinand Nordbahn und mit der 
Wilhelms⸗ und k. k. öſtlichen Staatsbahn zwiſchen der Station Oderberg 
über Koſel und Myslowig einerſeits und den Stationen Krakau und Szezakowa 
andererſeits. Was die Gattungen der Güter betrifft, welche hauptſächlich bei 
der Summe der Mehrbeförderung in 1856 gegen 1855 betheiligt waren, fo 
heben wir hervor: Feldfrüchte (Getreide, Kartoffeln, Hülſenfrüchte, Sämes 
reien) 2,010,104 Zoll⸗Centner gegen 1,719,928, Roheiſen 636,991 Zoll⸗Etnr. 
gegen 314,669, verarbeitetes Eiſen 295,151 Zoll⸗Centner gegen 232,044, 
Eiſen⸗ und Stahlfabrikate 295,151 Zoll Centner gegen 123,523, Erze 147,806 
Zoll⸗Centner gegen 78,832, Guano 30,450 Zoll⸗Centner gsgen 14,195, Stein» 
kohlen 9,272,605 Zoll⸗Centner gegen 8,309,826, Knochen 38,828 Zoll⸗Centner 
gegen 16,616, Maſchinen und Maſchinentheile 129,460 Zoll⸗Centner gegen 
86,379, Syrup 12.826 Zoll⸗Centner gegen 5,664, Tabak und Tabaksfabrikate 
129,741 gegen 64,109, Zink in Barren 518,115 Zoll⸗Centner gegen 435,791, 
Zink in Blechen 81,525 3.⸗Etr. gegen 58,330, Zinkweiß 9339 3.:Gtr, gegen 
6408, Zucker 141,801 Zoll⸗Centner gegen 130,300, und frachtfreie Güter 
351,061 gegen 272,154 Zoll⸗Centner in 1855, 

(Verſammlung der berliner Wilhelmsbahn⸗ Aktionäre am 
2. März.] Die von den HH. Meyer u. Comp., Hirſchfeld u. Wolff und 
S. Bleichröder, als Komite zur Vertretung der Wilhelmsbahn⸗Aktionäre auf 
geſtern Abend im interimiſtiſchen hieſigen Börſen⸗Lokal anberaumte Verſamm⸗ 
lung der intereſſirten Aktionäre, eröffnete der Rechtsanwalt Valentin mit 
Verleſung und Motivirung der Anträge, welche an die am 2%. März in 
Ratibor ſtattfindende außerordentliche General⸗Verſammlung geſtellt werden 
ſollen, und der Vorſtellung, mit welcher man ſich an die königl. Staats⸗Re⸗ 
gierung behufs der Uebernahme der Bahnverwaltung ſeitens der⸗ 
ſelben wenden würde. — Der von uns bereits vor mehreren Tagen mitge⸗ 
theilte Bericht des Komite's iſt das eigentliche Fundament der beabſichtigten 
Schritte, und ihm ſchließt ſich ein ebenfalls zur Kenntniß der Berfaminlung 
gebrachtes Rechts⸗Gutachten des Juſtizrath Kahle an. 

Wie wiederholen in Kürze dieſe Anträge, die dahin gehen: 

1) Die Betriebsverwaltung der am 29. Dezember v. J. eröffneten Zweig⸗ 
bahnen nach Nikolai und Leobſchütz im Jahre 1857 auf Rechnung des Bau- 
fonds ſtattfinden zu laſſen und aus dieſem die zweite emittirte Hälfte des 
Aktienkapitals mit 4 % und die Prioritäteanleihe 3. Emiſſion (von 2 Mill. 
Thaler) mit 4%, % zu verzinſen, die Dividende der Hauptbahn aber unge⸗ 
hmälert an die Aktionäre beider Emiffionen zur Vertheilung kommen zu 

aſſen. (Das ganze Anlagefapital von 2,400,000 Thlr. wü em Bau⸗ 
fonds nur 2 %, die Hälfte 1,200,000 Thie. 4% Sins erharteg Pen, — 3 
der Betrieb nicht deckt. 

2) Die Verwaltung der Bahn dem Staate unter Beiordnung einer De⸗ 
putation aus der Mitte der Aktionäre anzutragen. 

ö ah Motive (aus dem Antrage an das königliche Staats⸗Miniſterium) 
auten: - 

Es muß ſich zunächft darum handeln, dem Unternehmen feinen Kredit 
durch Erhaltung der regelmäßigen Rentabilität wiederzugeben, und dies iſt 
nur dadurch möglich, daß das Anlagekapital der Zweigbahn vom 1. Januar 
1858 ab, als dem Zeitpunkte, bis zu welchem ein vollſtändiger und regelmä⸗ 
ßiger Betrieb hergeſtellt ſein wird, an dem Reingewinn betheiligt wird. Man 
ſucht vergeblich nach irgend welchen im Gemeinwohl begründeten Motiven 
für eine übereilte Eröffnung der Bahn am 29. Dezbr. v. J., die, wenn we⸗ 
nige Tage fpäter geſchehen, im laufenden Jahre dem alten Unternehmen 
ſeine regelmäßige Rentabilität unverkürzt erhalten und bis zum Beginn des 
nächſten Jahres den auf Rechnung des Baufonds geführten Betrieb der 
Zweigbahnen ſo weit ausgebildet haben würde: 

„daß dann auch nach dem Zutritt des neuen Kapitals zum Dividen⸗ 
dengenuß eine ziemlich gleichmäßige Rentabilität ermöglicht und ein 
1 m von 2,4000, 000 Thlr. vor der Entwerthung geſichert gewe⸗ 
ſen wäre. 5 . 

Der Gegenſtand beträgt 48,000 Thlr. Zins für 1,200,000 St.⸗ und 
90,000 Thlr., 4%, % Zins für 2,000,000 Thlr. Prioritäts⸗Aktien, zuſammen 
138,000 Zins, um welche das Anlagekapital erhöht werden müßte. Allein 
dieſe geringe und noch hypothetiſche Erhöhung des Anlagekapitals, welches 
nur etwa den 20. Theil als künftige Zinsausgabe beanſprucht, kann füglich 
nicht in Betracht kommen gegen die bereits eingetretene Werthverminderung 
des National⸗Kapitals um das Vielfache jenes Betrages, wenn derſelbe Bes 
trag, als bei der Rente der Aktionäre in Ausfall kommend, veranſchlagt 
werden muß, alſo, ſich vervielfachend, auf den Werth der Aktien zurü 
wirkt.“ 8 

Das Komite übernahm ſtillſchweigend — und behauptete ein ſprechendes 
Schweigen während der ganzen Sitzung — dieſe feine Komites@igenfchaft, 
und nur die Herren Rechtsanwalt Valentin, Banquiers Ebeling, Otto Phi⸗ 
lippsborn, Louis Kuczynski, M. Karo und Schriftſteller Michaelis bethellig⸗ 
ten fi an der ziemlich ungeregelten Debatte. So wurde auf der einen 
Seite des vortheilhaften ruſſiſch⸗preußiſchen Vertrages Erwähnung gethan, 
wonach durch die vertragsmäßig übernommene Vollendung der Zweigbahn 
bis Ende 1857 von da ab der Polniſchoſterreichſſche Verkehr über Idahütte 
nach Ratibor und Oderberg geleitet werden würde; auf der anderen Seite 
wurde eine zweite Verſammlung zur weiteren Berathung in Vorſchlag ges 
bracht und eine ſolche auf den 9. März fixirt. Man ſprach davon, daß eine 
Reviſion ſeitens des Staats bevorftände, wodurch proviforiſch der zweite An⸗ 
trag ſich erledigen würde, und ebenfo erhob man Bedenken gegen die Zuläſſig⸗ 
keit der beabſichtigten Anträge in der außerordentlichen Generalverſammlung 
und berief ſich auf das hiergegen ſprechende allgemeine Eiſenbahngeſetz. Es 
wurde auf ein einfaches Verfahren aufmerkſam gemacht, wonach, analog den 
Vorgängen bei der potsdamer Eiſenbahn, ſich die neuen nothwendigen wei⸗ 
teren Anleihen unter eine beſondere ſpezielle Kontrole des Staates ſtellen 
laſſen möchten. Als Mittel zur Ausgleichung der Zins⸗ und Dividenden 
Differenz, die zwiſchen den Aktien der alten und neuen Emiſſion (die bekannt⸗ 
lich ſeit Januar d. J. in eins verſchmolzen ſind), beliebte man die Theilung 
jeder Aktie in zwei Hälften zu proponiren, von denen die eine den Zinsge⸗ 
nuß aus dem Baufonds bezöge, die andere Hälfte an den Dividenden zu par⸗ 
ticipiven hätte, 4 

Es wurden gegen einen Theil des derzeitigen Direktoriums unumwunden 
Klagen erhoben, und von anderer Seite wiederum als geeignetſtes Mittel, 
daſſelbe zum Rücktritt zu bewegen: die Nichtbewilligung der von ihm bean⸗ 
ſpruchten Erhöhung des Anlage⸗Kapitals in Vorſchlag gebracht. — End⸗ 
lich gedachte man auch der Schwierigkeiten, die eine Vertretung der Aktien 
(jeder Aktionär kann nur 10 Stimmen haben) in der General⸗Verſammlung 
haben würde, und eine geeignete Organſſation möchte in Ausſicht zu nehmen 
ſein. Das Alles führte indeß zu keinem beſtimmten Reſultate, und nur noch 
die Aufnahme einiger eventuellen Anträge zu den bekannten „wie Anberau⸗ 
mung einer neuen General⸗Verſammlung zur Erledigung der vorgebrachten 
Beſchwerden und der Anträge, da dieſe moͤglicherweiſe in der außerordentli⸗ 
chen Verſammlung am 26. März zu Ratibor nicht zur Debatte geftellt wer⸗ 
den dürften“, gingen als weiteres poſitives Reſultat der ziemlich zahlreich 
befuchten Verſammlung der Proteſt⸗Aktionäre hervor. — Am Schluſſe zeich⸗ 
nete ein Theil der Anweſenden die benöthigten Vollmachten für das Komite 
und die Eingabe an den Handelsminiſter. (Bank: u. H.⸗Z.) 


Mit einer Beilage. 


— —— 


— —dͤ.— — — 


Heut Morgen in der 2. Stunde wurde meine 
liebe Frau Ulrike, geb. Hamburger, von 
einem muntern Knaben ald entbunden. 
Breslau, den 4. März 1857. 
1940] Vernhard Guttmann. 


Heute Abend 7 Uhr verſchied fanft und 
nach kurzem Krankenlager in dem ehrenvollen 
Alter von 81 Jahren der gräflich v. Saurma⸗ 
ſche Hegemeiſter Hr. Anton Wiltſchke. — 
Tiefbetenst und um ſtille Theilnahme bittend 
eigen dies Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit an: 11937] 
Die Hinterbliebenen. 
Teichvorwerk bei Laskowitz, 2, März 1857. 


Am 3. d. Mis., Früh 5½ Uhr, endete zu 
Breslau fein vielbewegtes Leben in einem 
Alter von 82 Jahren mein guter Vater, der 
Kaufmann Chriſtian Gottlieb Wilhelm 
Schweitzer. Dieſe Trauer⸗Anzeige widme 
ich ſeinen vielen entfernten Verwandten und 
Freunden. 1943] 

Erdmannsdorf, den 4. März 1857. 

Ludwig Schweitzer. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 5. Maͤrz. 46. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

„Der Aktienbudiker, oder: Wie ge⸗ 

wonnen, ſo zerronnen.“ Bilder aus 

dem Volksleben in 3 Abtheilungen mit 

S und Tanz, nach der wiener Poſſe: 

„Der Aktiengreißler“, von Langer, bearbei⸗ 

tet von D. Kaliſch. Muſik von Conradi. 
Freitag, 6. März. 47. Vorſtellung des 

erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Zweites großes Pianoforte⸗Konzert 

des Birtuofen Herrn Arthur Napoleon. 

Hierzu: 1) „Die junge Pathe.“ Luſt⸗ 

fpiel in 1 Akt, nach Seribe von Both. 

„ Köck und Juſte.““ Vaudeville⸗Poſſe 

in 1 Akt, frei nach dem Franzöſiſchen von 

W. Friedrich. 

Unwiderruflich 
bis zum S. März 
iſt die Menagerie an 
der Graf Henckel' ſchen 
Reitbahn zur gefälligen 
Anſicht geöffnet. Fükte⸗ 
—— rung und Dreſſur 4 Uhr. 
[1599] A. Scholz. 


Eiebich's Sokal. 


1664 Heute Donnerſtag: 

23. Abonnement⸗Konzert der 
Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Nils Gade. (C moll.) 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Die Penſions⸗Anſtalt 


des Unterzeichneten nimmt zu Oſtern d. J. 
wieder Zöglinge auf, die entweder hieſige vehr⸗ 
anſtalten beſuchen, oder bei mangelhaften Vor⸗ 
kenntniſſen privatim für die mittleren Klaſ⸗ 
ſen derſelben vorbereitet wirden. Se 

Nächſt allfeitiger, materieller wie geiftiger 
Pflege, widmet die Anſtalt den Zöglingen, je 
nach dem Bildungsziel, das ſie anſtreben, die 
möglichſte Aufmerkſamkeit, überwacht gewiſ⸗ 
ſenhaft ihren ſittlichen Wandel, und bietet ihnen 
die günftigfte Gelegenheit, ſich in den neue⸗ 
ren Sprachen (franzöſ. und engliſche Con⸗ 
verfation), in der Muſik ꝛc, und wenn fie 
ſich fpäter dem Kaufmänniſchen widmen ſol⸗ 
len, auch in der Handelswiſſenſchaft aus⸗ 
zubilden. f [1933] 

Privatſtunden in der franzöſiſchen, eng: 
liſchen und italienischen Sprache und 
deren Literatur ertheile ich in und außer⸗ 
halb meiner Wohnung. 

Breslau (Tauenglenftraße Nr. 83). 

„Holländer, 
Vorſteher einer Penſions⸗Erziehungs⸗Anſtalt 
und Lehrer der neueren Sprachen. 


Militar⸗Avantageure 
finden Gelegenheit zu mündlicher Vorberei⸗ 
tung für das 11658] 


Fähndrich⸗Examen. 
Kurſus 4 Monate; täglich 4 Unterrichtsſtun⸗ 
den; Anmeldungen im Laufe des März; Be⸗ 
ginn des Kurſus 1. April. Näheres durch 
das Central⸗Adreßbüreau, Ring 40, 3 Stiegen 


Ein Haus und Garten zu Dresden 
nächſt der Stadt, am Tharandter Bahnhof, 


inmitten mehrerer 
Jahren ganz aus 
erbant, iſt zu verkaufen. Es enthält 9 ſehr 


"TE Zee 


— — 


one und wohnlich ei 
I N Kommern, — * gerichtete heizbare Zim 


große Veranda, Brunnen und Garten mittler 


röße. Preis 7000 Thlr. Nähere Auskunft 
. Rechts⸗Anwal a 
ertheilt: Kloſter — en “6 


[1475] in Neu adt⸗ Dresden. 


Te nn 
Knaben, — 
wollen, faden de eine hieſige Schule beſuchen 


Penfion. 
ungen? iſt zu erfragen bei 


zu Oſtern eine mäßige, aber 
ft Bei oe und unter 
0 euſche⸗ 


vlich in Breslau, 11918] 


traße Nr. 27, 
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i 
8 
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ig 
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1240) Bekanntmachung. : 

Ce haben: der Kaufmann Herr Saffe fein Mandat als Stadtverordneter nietergelegt, 
und der Kaufmann Herr A. Liebich und Herr Profeſſor Dr, Elvenich die Annahme der 
auf ſie gefallenen Wahl zu Stadtverordneten abgelehnt. 5 

ierdurch werden in der erſten Wahl⸗Abtheilung zwei Erſatz⸗Wahlen und In ber zten 
Wahl⸗ubtheilung, Z3äſter Wahlbezirk eine Erſatz⸗Wahl erforderlich. 
Zur Vollziehung dieſer Wahlen haben wir Termin, und zwar: 
Für die dritte Abtheilung 33. Wahl: Bezirk, 
(Sande, Doms, Hinterdom⸗ und Neu⸗Scheltniger⸗ Bezirk) 
auf Donnerstag den 19. März d. J. Vormittags von 9 bis 11 Uhr 
im Taubſtummen⸗Inſtitut an der Sterngaſſe; 
für die erſte Abtheilung 
auf Freitag den 20. März d. J. Nachmittags von 2 bis 6 Uhr 
im Fürſtenſagle auf dem Rathhauſe g 
anberaumt, wozu wir die in den feſtgeſtellten Liſten verzeſchneten Wähler, in Gemäßheit der 
$5 21 und 23 der Städte Ordnung vom 30. Mai 1853, mit dem Bemerken einladen, daß 
als Vorſitzender im Wahl⸗Vorſtande für den 33. Wahl⸗Bezirk Herr Stadtrath Gocht, für 
die erſte Abtheilung Herr Bürgermeiſter Bart ſch fungiren wird. 
Breslau, den 3. März 1857. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Neſidenz⸗Stadt. 
Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Februar 1857, 


241 gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Sgr. 
1. Geprägtes Geld e N 9 45 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen-Anweiſungen und Darlehnsſcheine 87,700 — 
„ ET 3 ee 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
im Nominal⸗ und Taxwerthe von 872,759 Thlr. 20 Sgr. 612,925 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,225 Thlr., nach dem 
Courswerthe r ka 666,637 27 3 
Paſſiva. 
J. Banknoten im Umlauf N n 1,000,000 — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 147,991 20 
3. Depoſiten⸗Kapitalien. . 47,818 4 
4. Dem Stamm⸗Kapital peer. 1,000,000 — 
welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemaͤßheit der §§8 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 


Breslau, den 28. Februar 1857. Die ſtädtiſche Bank. 


[239] Kontrol⸗Verſammlun gen 
des 1. Bataillons (Breslau) 10. Landwehr⸗Regiments 
3 im Frühjahr 1857. 
Den 1. April: 1. Aufgebot der Garde- und Provinzial-Infanterie. 
Den 2. April: 1. und 2. Aufgebot der Garde- und Provinzial⸗Kavallerie, Artillerie 
und Pionniere. ; ö 
Den 3. April: 2. Aufgebot der Garde- und Provinzial-Infanterie incl. Jäger. 
Den 4. April: Reſerven aller Waffen incl. Garde, ſowie die kontrolpflichtigen Un: 
terärzte, Kurſchmiede, Pharmazeuten, Lazarethgehilfen, Krankenwärter, Train⸗ 
und Arbeits⸗Soldaten der Reſerve und beider Aufgebote. 
Geſtellungs⸗Plätze: 1. Kompagnie: Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz auf dem Bür⸗ 
gerwerder. 2. Kompagnie: Platz an der alten Külraſſier⸗Reitbahn. 3. Kom: 
pagnie: Friedrich-Wilhelms⸗Platz auf dem Bürgerwerder. 4. Kompagnie: 
Schieß werder. 
Die Unteroffiziere erſcheinen Nachmittags um 32 Uhr, die Mannſchaften um 34 Uhr. 
Breslau, den 1. März 1857. Das Bataillons⸗Kommando. 


F — . ͤ , « ‚—‚r··r. t er 
Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Von den im 4. Quartal 1846 im Bereiche der dieffeitigen Bahn gefundenen, und auf 
den Güterböden herrnlos zurückgebliebenen Gegenſtänden liegt ein ſpezielles Verzeichniß bei 
unſeren Stationsvorſtänden zu Berlin, Breslau und Görlitz auf vier Wochen zur Einſicht 
aus. — Etwaige Elgenthums⸗Anſprüche find innerhalb dieſer Friſt bei uns geltend zu ma⸗ 
chen, da nach Ablauf derſelben die Gegenſtände öffentlich meiſtbietend verkauft, und alle 
ſpäteren Reklamationen an die Auktionsloſung verwieſen werden müſſen. 

\ [1654] 


Berlin, den 25. Februar 1857. ; 
Königl. Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum öffentlichen Verkaufe von einem beinah neuen, gedeckten Reiſewagen gegen baare 

Bezahlung und Abfuhr nach binnen vier Tagen von der königlichen Direkjon erkheilten Zu⸗ 

ſchlage, wird ein Termin auf Dienſtag 1659 

; den AO. März d. Vorm. 10 Uhr 

im Ober⸗Inſpektionsbüreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, a = Kaufluſtige hiermit ein⸗ 

geladen werden. 8 Uhr Morgens zur Beſichtigung. 
Breslau, Die Ober⸗Inſpektion. 


Wilhelms Vahn. 


Die Lieferung von ungefahr 800 Ctr. Schienen ⸗Nägeln 
für unſere Verwaltung hi 1857 fol im Wege der Submiffion ver- 
geben werden. Verſiegelte Lieferungs⸗Offerten mit der Aufſchrift: 
„offerte auf die Lieferung von Schienen:Rägeln pro ‚18574 
können bis zum 13. d. M. Nachmittags & uhr in unferem 
3 auf hieſigem Bahnhofe, woſelbſt auch die Bedingungen einzuſehen find, ab⸗ 
gegeben werden. 

Die Zuſchlagsertheflung erfolgt in der nach dem Termin ftattfindenden nächften Sitzung. 
Ratibor, 1 3. März 1857. 1657 Das Direktorium 0 


Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Colonia. 


3,000,000 Thlr. 


Der Wagen ſteht am Verkaufstage von 
den 3. März 1857. s 9360 


Grundkapital. 


Geſammte Reſerven. r 1 
in Kraft pr. 1855 469,915, ; 
Verſicherungen in Kraft p 5 1022850 


Geſammt⸗Einnahme an Prämien und Zinſe 


Nachdem ich durch das Reſkript der königlichen Regierung vom 26. Januar als 
Agent dieſer Geſellſchaft beſtätigt worden bin, empfehle ich mich zur Aufnahme von 
Verſſcherungen auf Gebäude in den Städten und auf dem Lande, häusliche Mobi⸗ 
lien, Waaren, Vieh und Erntebeſtänden zu feſten und billigen Prämien. 

Antrags⸗Formulare zu jeder Art von Verſicherungen, welche ſelbſt die Anleitung 
zu ihrer Ausfüllung enthalten, können jederzeit bei mir gratis in Empfang genommen 
werden. Breslau, den 16. Februar 1857. [1387] 
Auguſt Scheche, Oblauerſtcaße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, ift fo eben erſchienen: 1609) 


Plan der Umgegend von Breslau, 


nach den neueſten Vera Ai i ; 
Heyne nderungen gezeichnet von H. von Aigner, Lieut. im 

5 Jufente e ee von R. Flender. u dog. Subferips 
Mit diefe ns preis 15 Sgr. Auf Leinwand aufgezogen 20 Sgr. 

dura (ont fe a. e u gde de been mi geen ue 

Des ihn Bine a, g als die Umgegend Beſuchenden, zu genügen. Es geht bi 
e Ausführung iſt auf's Genaueſte ch lan dem 

der Kartographie zur Seite ftellen düefte N 1 t Dein Friede ch Wil: 

helm von Preußen haben die Dedikation dieſes Blattes huldreichſt anzunehmen geruht. 


Beilage zu Nr. 107 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 5. März 1857. 


Gedenket an des Lots Weib (Jeſus). 


„Errette deine Seele, und ſiehe nicht hinter dich“ (1 Moſe 19, 17. — Predigtſaal am 
Ring Nr. 52, Donnerſtag um 7 Ubr Abends. 1984 


Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit Ostern d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichtscursus 
und Donnerstag den 16, April d. J. findet eine regelmässige Prüfung und Aufnahme neuer 
Schülerinnen und Schüler statt, Diejenigen, welche in das Conservatorium der Musik 
eintreten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem unterzeichneten 
Directorium anzumelden und am vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prü- 
fungscommission im Conseryatorium einzufinden, * 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die Au- 
fangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung. - 

Das Censervatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in der 
Musik und den nächsten Hilfswissenschaften, _ Der Unterricht erstreckt sich theoretisch 
und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- und 
Compositionslehre: Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u. s. w. in Solo-, Ensemble-, 
Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Directions-Uebung, Solo- und Chorgesang, ver- 
bunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik; ita- 
lienische Sprache und Declamation) und wird ertheilt von den Herren Musikdirektor 
Hauptmann, Capellmeister Rietz, Musikdirector und Organist Rlehter, 
R. Papperitz, Professor Moscheles, L. Plaidy, E. F. Wentzel, Cen- 
certmeister F. David, Concertmeister R. Dreyschock, F. Grütamacher, 


1 


V. Herrmann, M. Klengel, 


Mr. Vitale. 


Professor 


Götze, F. Brendel und 


Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, zahlbar prä- 


numerando in J jährlichen Terminen, 


Die ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u. s, w. 


wird von dem Direetorium unentgeltlich ausgegeben, 


kann auch durch alle -Buch- und 
[1655] 


Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 


Leipzig, im Februar 1857. 


Das Direetorlum am Conservatorlum der Musik. 


Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
zwiſchen Bremen und New⸗York 


durch die großen prachtvollen bremer Rader⸗Dampfſchiffe 
ERMANIA und HANS 


1700 Tons, 450 Pferdekraft. 


Abfahrt er Bremerhaven: 
ärz. 
Paſſagepreiſe einſchließlich ae e Beko 


GERMANIA am 14. 


ür jedes Kind unter 10 „ 


Silber, Juwelen ꝛc. ½ pt. vom Werth. 


bei unterzeichnetem aufgeliefert werden. 


Die Bedingungen der Ueberfahrt von Paſſagieren, 


A. 
2500 Tons, 750 Pferdekraft. 


April, 
Rigung t 
Zwiſchendeck. 


I ANS A am 9. 


U 


ajüte. 
Bi: — Perſon über 10 Jahre 120 Thaler Gold. 50 Thaler Gold. 


ür Säuglinge unter einem Jahre wird nur daß Armen eld mit 1 Kür. lr. 

Güterfracht % Dollars pr. 40 Kubik mit 5 pCt. * 
1 th. Güter und Paffagiere müffen 

Tage vor Abfahrt des Dampfſchiffes hier eintreffen, 


Contanten, Gold 
fpäteftens drei 


Packete müſſen Tags vor der Abfahrt 
fo wie der Mitnahme von Gütern 


und Packeten find bei mir und meinen Herren Geſchäftsfreunden, wel 
Ueberfahrts⸗Verträgen ermächtigt ſind, gratis zu haben. ie e 


Bremen, 1857, 


Fr. Wm. Bödeker jun., 


[1010] 


H. Aug. Heineken Nachfolger, Schiffsmakler. 
* 116807 


Versicherungen ! 


gegen die diesjährige Pari-Verlosung von oberschle- 


sischen Eisenbahn-Stamm-Actien Litt. B. übernehmen 


gegen eine billige Provision: 


B. Schreyer u. Eisner, 


Bekanntmachung. [238] 


Am 23. Februar d. J. des Vormittags zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uhr, iſt die Leiche eines unge⸗ 
fahr 14 Tage bis 3 Wochen alten Knaben, 
bekleidet mit einem weiß und rothgeblümten 
Jäckchen, einem weißleinenen Hemde und ver⸗ 
nicht 

ezeichnet, am Rechen der Obhlauerthor- Brücke | | 
im Waſſer gefunden worden. Wer über die 
erſon des Kindes oder deſſen Eltern Aus⸗ 
unft zu geben vermag, wird aufgefordert, ſich 


ſehen mit einer Wickelſchnur, ſämmtli 


in dem 1 Nr. 3 des Stadtge⸗ 
richtsgebäudes hierſelbſt zu melden. 
Breslau, den 3. Maͤrz 1857. 
Königl. Stadtgericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Steckbriefs⸗Erledigung. 
Der unterm Aten vor. Mts. 


Breslau, den 3. März 1857. 
Direktion der königl. Gefangenens 
Anftal 


+ 


Auktion. Montag d. 9. u. Dftg 
d. M. von 9 u. 2 Uhr an ſollen Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 25 aus dem Nachlaſſe der Juſtiz⸗ 
Räthin Cogho diverſe Möbel, wobei Maha⸗ 

oni⸗Stühle, Sopha, Trumeaux, ferner 

chränke, Tiſche, Stühle u. ſ. w., Betten, 
Matrazzen, Kronleuchter, feine Gläſer, ver⸗ 
oldet und gemaltes Porzellan, Eiſen, Meſ⸗ 
ing, Hausgeräthe und eine Partie Aktenma⸗ 
kulatur öffentlich verfteigert werden. [1946] 

C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſar, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Offene Oekonomie⸗Eleven⸗Stelle. 
Vom 1. April ab kann ein mit den nöthi⸗ 
en Kenntniſſen verſehener junger Mann zur 
Erlernung der Oekonomie auf einer Herrſchaft 
in der Nähe von Neiſſe gegen Zahlung einer 
mäßigen Penſion Aufnahme finden, und wird 
der 1155 au aa e ng ‚Sebms 
u Neiffe zunächſt au ei de 
liche Mfragen das Nähere mittheilen. [1653] 
enge . 
Ein der Mode und Conjunctur nicht unter⸗ 
worfenes Trees % Stunde von einer 
Eiſenbahnſtation entfernt, iſt eingetretener 
Umſtände halber — Br Hand unter guten 
ungen zu verlaufen. 
825 Geſchaft hat in den letzten Jahren 
einen Netto⸗Gewinn von 15—17 % gebracht, 
welches glaubhaft nachgewieſen werden kann. 
Reele Selbfiläufer wollen ſich an Adolph 
Ebſtein in Oppeln wenden. [1935] 


Heute Donnerſtag empfiehlt 
friſche Blut und Leberwurſt: 


» Miepel, 
[1496] Kupferſchmiedeſtraße 8, 


hinter dem 
diesſeitigen Zuchthaus⸗Sträfling, früheren 
Tagearbeiter Karl Wilhelm Robert Trelſch 
aus Namslau erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 
[242 


. d. 10, 


Rieſen⸗ 
Futter⸗ 
Runkel⸗ 


echt. weiß. 
ogrünköpfi⸗ 
— ᷑dgeugroßen 
englifchen, ſüßen Dauer⸗Eß⸗ u. Futter ⸗ 
Nieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen, 
eigener 1856er Ernte, 2 
mit gratis zu verabreichender Samen⸗ 
Ueberdüngungs- und Möhren ⸗ Kultur und 
Ueberwinterungs⸗Anweiſung; 
fo wie alle Arten Gemüſe⸗Samen zu Frühbeet: 
reſp. Miſtbeet⸗Treiverei und für’d freie Land, 
Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗ 
Samen, insbeſondere der Futter⸗Turnips⸗ und 
in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, 
Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 
offerirt von erprobter Keimkraft und * 
zu geneigter Abnahme, laut meines er 
Zeitung zweite Beilage Nr. 105 vom 4. M 
d. J. inſerirten Preis verzeichniſſes. (163677 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, . 
6 nahe am Blücherplatz. N 


> 


1944 
2 


F. Mähl 


Tauenzienplatz Nr. 9. 


az a ͤ ¶ jD:Bĩ—ßͤ̃ —-— 
1000 Thlr. zu 6 pCt. 


Zinſen, pupillarſichere Hypothek, auf ein hie⸗ 
ſiges Grundſtück werden — de p kale 
Zinſenzahler geſucht. Die qu. Hypothek ift 
ceſſionswelſe bald zu übernehmen. eres 
bei Herrn Kaufm. Heinrich, Oblauerſtr. 38 


nenrade⸗ 
* der N 5 
aufen gefucht. 
— ie he Diskretion zu 


„ 


468 


Geſchäfts⸗Anzeige. 


habe und von jetzt ab im Beſitz des längſt berühmten beſten Mockrauer 


pünktlichſte, fo wie früher ausgeführt. 


Ratibor, den 9. Februar 1857. 11719 


8 In der Verlags ⸗ Buchhandlung von Fr. Baſſermann in Mannheim iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu b 
vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchh. 7 eſchic in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3: 


(1. F 
Die Entſtehungs⸗Geſchichte des Jeſuiten Ordens 
nebft einem Schlußwort über die Renen Jeſuiten. 


Nach den Quellen dargeſtellt 


von Dr. Friedrich Kortüm, Profeſſor der Geſchichte an der Univerfität zu Heidelberg. 
Gr.⸗8. broſchirt. Preis: 9 Sgr. 


dich ? 


ſo wie Gebrauchsanweiſung gratis. 


1934 


Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗ Mühle. 
Verſteuert. 


in Fäßchen von 6—20 Pfd. à Pfd. 12 Sgr. 


25 Pfd. fein Weizenmundmehl 1 Thlr. 15 Sgr. „ Pf. 
25 Pfd. f. Weizenmehl O. 42 Sgr. 6 Pf. 25 Pfd. f. Roggenmehl 1, 27 Sgr. 6 Pf 
25 — f. dito J. 38 — 9 — 25 — Hausbackenmehl 23 — 9 — 
25 — dito II. 27. — 6 — 25 — Roggenmehl II. 21 — 3 — 
25 — dito III. 20 — „ —25 — Roggenmehl 111.17 — 6 — 
25 — dito „ „ ls dito IV. 1 
25 — Weizenfuttermehl 7 — 6 — 25 — Roggenfuttermehl 10 — „ — 
25 — Weizenkleie 6 — 3 —125 — Roggenkleie 7 — 6 — 

Unverſteuert. 
55 Pfd. fein Weizenmundmehl 3 Thlr. „ Sgr. 9 Pf. 
55 Pfd. f. Weizenmehl O. 85 Sgr. 3 Pf. 55 Pfd. f. Roggenmehl I. 52 Sgr. 3 Pf 
55 — P J. 77 — „ 55 — Hausbackenmehl 4 — „ — 
55 — . II. 52 — 3 — 55 — Roggenmehl II. 38 — 6 — 
55 — 0 III. 35 — 9 — 55 — : III. 30 — 3 — 
55 — : IV. 24 — 9 — 155 — : IV. 24 — 9 — 
Breslau, den 4. März 1857. 1942 


Die Direktion. 


Geſchafts Verlegung. 


Reſtaurations⸗u. Schanklokal 


Albrechtstr. Nr. 3, 


im Doms'ſchen Haufe, vis-à-vis den Herren Molinari. 
F. A. Rogall. 


—— —— — •—IäͤüöD — — — — — — 2 — 
Den verehrten Gutsbeſitzern Schleſiens, welche geſonnen, ihren Grund⸗ 
beſitz auf eine diskrete Art zu veräußern, gebe ich mit Vergnügen die Gele: 
heit, bei dem umfangreichen Verkehr zahlungsfähiger Käufer aus Mecklen⸗ 
urg, Schleswig⸗Holſtein, Braunſchweig, Sachſen und Berlin, 
in meinem Comptoir ihre reſp. Aufträge nebſt fpeciellen Anſchlaͤgen rechtzeitig 
eingufenden. [1936] S. Singer, Breslau, Junkernſtraße 2. 


Niederlage 
landwirthſchaftlicher Maſchinen u. Ackergeraͤthe 
von Eduard Winkler, Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Den Herren Landwirthen erlaube ich mir mein Lager von Maſchinen und Acker⸗ 
räthen, welches ohne einzelne Gegenſtände namhaft zu machen, ſteis mit den neue⸗ 
ien aber auch bewährten Juſtrumenten verſorgt iſt, zu empfehlen. Ich lade 
hiermit zum Beſuch meines Lagers und zur Empfangnahme des Preisverzeichniſſes, 
unter Zuſicherung reeler Bedienung, ergebenſt ein. 1900] 


Patent⸗Portland⸗Cement 


von Robins u. Co., London — Nachfolger der Hrn. J. M. Maude Son u. Co. 
Wir erlauben uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit Herrn E. A. Lindenberg in 
Danzig, unferm alleinigen Agenten für Oſt⸗, Weſtpreußen, Polen, Rußland ꝛc. ein ferne: 
des Uebereinkommen getroffen haben, demzufolge demſelben auch der alleinige Verkauf unſers 
Cements in den Provinzen Hinterpommern, Poſen und Schleſien übertragen worden iſt. 
London, Great Scotland Yard Whitehall. Nobins u. Co. 


Mit Bezugnahme auf Obiges, zeige ich ergebenſt an, daß Herr C. G. Schlabitz in 
Breslau din aus ſchüchlſchen Vektauß dieſes, den Vorgängern der Herren Nobius u. Co. 
urſp ch patentirten Cements für die Provinz Schleſten der Art für eigne Rechnung 
übernommen hat, daß er ſtets direkte Zufuhren ab London empfängt. Die Praxis hat die⸗ 
ſen Cement als den beſten zur Genüge dargethan und der allgemeine Vorzug, un 4 


nießt, ift Beweis genug für feine Vorzüglichkeit. [ 
Danzig. E. A. Lindenberg. 
Mit Bezug auf Vorſtehendes empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen beſtens. 
Breslau. C. G. Schlabitz. 


otillon⸗Orden u. Kotillon⸗Kleinigkeiten, 


100 Stuck für 1, 1, 2, 3, 4 bis 10 Thlr. und darüber, empfehlen in reichſter Auswahl: 
11663 e Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. 


Den Herren Nandwirthen 


der Provinz Schleſten mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß Herr Eduard 
Winkler in Breslau nach wie vor beauftragt iſt, den von mir direkt bezogenen 


für meine Rechnung zu verkaufen. Die Waare iſt von gleicher Güte wie früher 
und gehoͤrt zur beſten Sorte; auch ift Herr Winkler mit binlänglichem Lager verfehen. 
11901] ö C. Geyer, Oekonomierath. 
Zu geneigter Abnahme unter Zuſicherung reeler und prompter Ausführung em: 
pfteblt ſich: Eduard Winkler. 
Tisch, Deſſert⸗ und Tranchirmeſſer, Auſtern⸗, Taſchen⸗ und Federmeſſer, Kork 
preſſen, Rippmaſchinen, Garten⸗utenſilien, empfiehlt: [1945] 
8 L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 54, neben der Kornecke. 


* Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau, 


Leopold Neuſtädt 


+ 


Breslau, den 3. März 1857. 
[1619] 


E. E. Preuß, Schweidnitzer⸗ 


Fußboden⸗Glanzlack, 


in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der Fabrik des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, offerirt in 1 à 2 Pfd.⸗Flaſchen, 


Straße Nr. 6. 


Jeden Donnerſtag 1955] 


Mocktourleſuppe 


bei Carl Krauſe, Nikolaiſtraße 8. 


Pariſer Keller, 


Ning Nr. 19. 
Heute und folgende Tage 


roßes Konzert 


des berühmten Zitter⸗Virtuoſen J. Mayer 


aus Wien > 
nebſt Geſellſchaft, im ſteiermärkiſchen Na⸗ 
tional⸗Koſtüm. Das Nähere die Zettel. 
41613 B. Hoff. 


.... ̃ ĩ˙ 1X11... ̃ ̃ Zr AS 
Ein jüdifcher geprüfter Hauslehrer kann 
vom 1. Mai d. S* ab ie mir eine dauernde 
Stelle erhalten. [1922] 
Samſon Eisuer in Beuthen O.⸗S. 


Auf einem größeren Gute Oberſchleſiens 
findet ein Wirthichaftsichreiber, welcher 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, ſofort eine vor⸗ 
theilhafte und dauernde Anſtellung. Kennt⸗ 
niß der Drainage wäre beſonders wünſchens⸗ 
werth. Baldige ſchriftliche Meldungen unter 
Beifuͤgung der Zeugniſſe in Abſchrift werden 
unter W. Z. poste rest, Breslau entgegenge: 
nommen. (1913) 


[1949) Bekanntmachung. 

Das Dominium Groß⸗Zauche, Kreis Treb⸗ 
nitz, verkauft 50 fette, mit Körnern gemaͤſtete 
Schöpſe und ein ſehr ſchweres fettes Schwein. 
— Gbendafelöft find auch aus ganz geſunder 
Heerde 60 Stück meiſt tragende Mutterſchafe, 
nach der Schur, zur Lieferung abzulaſſen. 


In einer geachteten Familie finden 
für 130 Thlr. jährlich noch einige Penſionä⸗ 
rinnen freundliche Aufnahme, wo fie zugleich 
im Engl., Franzöſ. (ſtet. Converſ.), Zeichnen, 
Muſik, Handarb. und allen Schulwiſſenſchaſten 
ſich ausbilden können. Näheres durch Herrn 
Hauptlehrer Adam in d. Schule am Wäldchen 


Wald ſaamen. 


Ich verkaufe das preuß. Pfund beſten 
keimfähigen Kieferfanmen zu . 18 Sgr. 
Fichtenſaamen zu 7 
Lehrbaumſaamen zu „16 
Birken: u. Ahornſaam. 4 „, 
Roth Erlenſaamen zu 4 „ 
Weiß⸗Erlenſaamen zu 12 „ 
franco Breslau. Beſtellungen hierauf bitte 
ich an mich nach Obersdorf in Oeſterr.⸗Schle⸗ 
ſien oder den Herren Hübner u. Sohn 
in Breslau, Ring 35, 1 Treppe zu überſenden. 

Klemens Klofe, Waldſaamenhändler 
1662] in Olbersdorf in Oeſterr.⸗Schleſien. 


[1935] Am 9. März 

wird bei dem Kreis⸗Gerſcht zu Wohlau das 
zu Dyhernfurt sub Nr. 2 gelegene, ſehr ele⸗ 
gante Schloß nebſt Stollung, Park, Wleſen 
und Torfſtich ſubhaſtirt. Die Taxe iſt circa 
3500 Thlr. Daſſelbe eignet ſich der ſchönen 
Lage wegen ſowohl zu einem Vergnügungsſitz 
als auch für einen penſionirten Beamten, da 
mehrere Kühe gehalten werden können. 


Pas Dominium Froß Rupnen bei 


Frankfurt a. d. O. ſucht zum fofortigen 
Antritt einen mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehenen unverhelratheten Gärtner. 
Das Nähere zu erfahren in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 13, zwei Treppen. 


„ 
u 


Feinſte Strahlen⸗Stärke, 
Prima⸗Luft⸗Stärke, 


mittle Stärke 
offerirt billigſt die Weizen⸗Stärke⸗Fabrik von 


1930] 


Herrmann Böhm, Hinterdleiche 3. 
Vorſtehende Fabrikate werden auch in der 
Niederlage bei Herrn Nobert Scholtz, 
Junkernſtraße 20, zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


Dampfmaſchinen, 


2 ſchon benutzte, aber noch in gutem Zuſtande 
befindlich, von A— 6 und 8 — 10 Pferdekraft 
werden bald zu kaufen geſucht. Offerten be⸗ 
liebe man sub E. G. poste restante Grätz 
zu richten. 1620] 


Erbſen, Pferde⸗Bohnen und Som⸗ 
merſtanden⸗Noggen zur Saat offerirt das 
Dom. Kraika, bresſauer Kreiſes. 1869] 


Auf dem Dom. Kraika, breslauer Kreiſes, 
ſind einige junge Nutzkühe und no ie 
—ſ t — !—— . — 


zu verkaufen. 


and Bleichwaaren 


werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ 
dert bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße 6. 


Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das Kalkgeſchäft mit dem Kalk⸗ und Produkten Comtoir in Gogolin aufgelöft 
dauer- und Dünger⸗Kalkes bin. Derſelbe iſt ſtets friſch auf meiner Niederlage 
am hieſigen Bahnhof im Einzelnen, wie in ganzen Wagenladungen zu 30 Tonnen, wie ſolcher in Mockrau am Ofen verladen wird, zu den billigften Preiſen zu haben. N 
Gleichzeitig habe ich auch auf meiner Niederlage den Verkauf des echten engliſchen Portland⸗Cement und feuerfeſter Schamott⸗Ziegel jeder Dimenfion. 


Beſtellungen werden aufs reelſte und 


E. Treumann, wohnhaft am Bahnhof. 


Echten Quedlinburger Zucker- 
Rüben-Samen, 

Peru- Guano, Chili-Salpeter, 

Knochenmehl, Schwefelsäure und 

Engl. Patent-Blutdünger offeriren: 


[1877] 


ls, —ä— — —— 
= 


Beyer & Comp., Albrechtsstrasse 14. 


Ein geübter Lithograph, 
wo möglich der polniſchen Sprache mächtig, 
findet eine dauernde Stellung bei . 
1807] Eduard Nühl in Kaliſch. 


In meinem Geſchaͤft iſt eine Lehrlings⸗ 
ſtelle zum fofortigen Antritt vakant; unr 
ſolche, welche mit den erforderlichen Schul⸗ 
kenntniſſen 1 5 ſind und ent ann Sand: 

tift haben, können ſich melden bei 
TR 5 25 Warſchauer, 
[1952] Reuſcheſtraße Nr. 48. 


Meerſchaumſachen werden adgezogen u. 
aufgefotten bei Eſcher, Reuſcheſtr. 6. 1006] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Das ſeit einer Reihe von Jahren beſte⸗ 
hende Papier, Schreibmaterialſen⸗, Cigarren⸗, 
Kurz- und Spielwagren⸗Geſchäft von Nobert 
Vetter in Breslau iſt, wegen Ableben des 
Beſitzers, zu verkaufen. Reflektanten, denen 
ein paar tauſend Thaler zu Gebote ſtehen, 
belieben ſich wegen Näherem direkt an Herrn 
Eduard Vetter, Junkernſtraße Nr. 7, zu 
wenden. (1621 

Gleichzeitig wird den geehrten aus. 
wärtigen Kunden mitgetheilt, daß das 
Geſchäft bis auf Weiteres unverän⸗ 
dert fortgeführt wird. 


Güter⸗Ankauf! 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Ver⸗ 
kauf ihres Beſitzthums beabſichtigen und ſich 
einer eben fo reelen als diskreten Behandlung 
des Verkaufsgeſchäfts — deſſen Abſchluß na⸗ 
türlich nicht verbürgt werden kann — ver⸗ 
ſichert halten wollen, würden ihre Offerten un⸗ 
ter der Adreſſe „K. B. Groß⸗ Glogau, abzuge⸗ 
ben Nr. 184“ franco einzuſenden haben. Eine 
Gutsüber ſicht iſt nicht beizufügen, da zu deren 
Abfaſſung ein Schema — dem alle das Ge: 
fchäft betreffende Piecen beigelegt werden — 
zugeſandt wird. [1633] 


Dresdener Preßhefe 
aus reinem Roggen und ohne allen Zufatz iſt 
täglich friſch zu haben bei: 

1851] C. G. Oſſig, 

Nikolal⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke. 


Schaf⸗Verkauf. 


In der Erbrichterei zu Leimerwitz, Kr. Leob⸗ 
ſchütz, ſtehen wegen Aufgabe der Schafheerde 
4 Böcke, 

169 Muttern und 

130 Schöpſe 
zum Verkauf und können bald nach der Schur 
übernommen werden. Die Heerde ift frei von 
allen ecblichen und anſteckenden Krankpeiten. 
Leimerwitz, den 25. Februar 1857, 
1589] Koſch, Erbrichter. 


Kiefern- Samen, 


diesjähriger Ernte, wird von hieſiger Samen: 
Darre wieder in beſter Qualität empfohlen. 
Röſa, bei Düben, den 28. Febr. 1857. 
11030] Der Forster stlitz. 
1000 Thlr. 
werden auf ein hieſiges Grundſtück von einem 
pünktlichen Zinſenzahler zur zweiten Hypothek 
zum 1. April d. J. geſucht. Das Nähere bei 
Herrn Kaufmann Julius Natzky, Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 3. [4947] 
Ein kleines Rittergut im Werthe von 
30 bis 40,000 Thlr., wo möglicy in der Um⸗ 
gegend von Breslau, wied zu kaufen geſucht. 
Nur Selbſtverkäufer wollen ihre werthe 
Adreſſen, nebſt Anſchlägen und Preis unter 
v. O. Nr. 1 franco poste restante Breslau ge⸗ 
fälligſt niederlegen. Diskretion wird zuge⸗ 
chert. [1945] 


Zwei möblirte Stuben 
find zum 1. April Garten: und Agnesſtraßen⸗ 
Ecke 34h im 1. Stock zu vermietheu. 165] 


2 Monat 150 % B. 


Wechsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 151% B. 
London 3 Monat 6. 19% B. 
791, B. Wien 2 Monat 97½ B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Rapskuchen, 
friſch und haarfrei, offerire aus eigener Fabrik. 
Reflektanten ab Breslau ſtehen nähere Nach⸗ 
richten und Muſter in meinem dortigen 
Ha e Albrechtsſtraße 3, zu Dienſten. 
[1955] Joſeph Doms in Ratibor. 

Zu vermiethen am Neumarkt Nr 27 oı 
gut gelegenes Berfaufegeisälte mit Kabine 
zu Oſtern oder Johann. Das Nähere im 
Spezerei⸗Gewölbe. 1948) 


g Muſikaliſches. 

Geübtern, wie Anfängern im Flügelſpiele 
wird von einem tüchtigen Muſiklehrer in und 
außer dem Hauſe gründlicher Unterricht er⸗ 
theilt. Näheres durch die Spezereihandlung 
Karlsſtraße Nr. 11. 11951) 

Die Disponenten⸗Stelle in einem hie⸗ 
ſigen Tabak⸗ und Cigarren = Geſchaͤft sub 
X. 362 iſt vergeben; dies den Herren Be⸗ 
werbern zur Nachricht. [1934] 


— en] 
Ananaspflanzen 

find abzugeben in der Schloß⸗Gartnerei zu 
Schönbrunn bei Görlitz. Delpech. 


Hamb. Speckbücklinge 


empfehlen von geſtern erhaltener Sendung: 


K. B. Tſchopp u. E., 


[1941] Albrechtsſtraße 38. 


Echten Peru⸗Guano 


11817 empfiehlt: 
H. Bruck, Junkern⸗Straße 34. 


— —. nn ie a 
Von dem vorzüglichen Prima- 


Wagenfett 
empfing von der Fabrik grossen Transport in 
bekannter ausgezeichneter Qualität und em- 
pſiehlt zu Pabrikpreisen: 

Edunrd Sperling, 
früher Nendel n. Sperling, 

‚Fabriklaxer des besten Maschtficn- und 
Wagenfetts, Kupferschmiede- Strasse Nr. 0 

Bereits seit 2 Jahren benutze ich das von 
obiger Handlung in Originalfässern bezogene 
Prima Wagenfett und ist seit der 
Einführung dieses Fettes, welches ich sowohl 
zn eisernen als zu Rölzernen Ach- 
sen, sowie auch zum Schmieren der Maschi- 
nen benutze, die Theerschmiererei aus der 
hiesigen Wirthschaft verschwun an. Eu int 
eine weit sparsemere, reinli- 
ehere und auch nicht (heurere 
Verwendung, als das gewöhn« 
liche Theer, und wünsche ich durch 
die hiermit der Handlung ausgesprochene an- 
erkennende Meinung den Herren Landwir- 
then, meinen Herren Collsgen, nützlich zu 
werden, weshalb ich auch die Veröffentli- 
chung wünschenswerth halte, [1496] 

Scepanowitz bei Oppeln. 

ger. Kühlein, 


königl. Oberamtmann u. Domainenpächter, 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amellch.) 
Breslau, am 4. März 1857, 
feine mittle ord. Waare. 


Weißer Weizen 88 — 94 J 64 5s gr 
Selber dito 4 88 82 605 60 „ 
Aug; en 49 - 50.48 46-47 „ 
af e 43 — 45 42 39—40 „ 
Haſer 28— 20 27 25 26 „ 
Erbſen. . . 2-45 41 3 30 

Kartoffel⸗Spirltur 11 Kblr. Gl. 2 


J. u. 4. Marz. A8. 10 U. Drg.on. chm. 28. 


Luftdruck bei 0% 8/ö17½0 271011489 27¼ö10%8 


Luftwärme — 12 — 22 4 
Sbanpuntt — dl — Al. 87 
Dunftfättigung Töpct. SgpCt. 20 pct. 
Wind Sd S SW 
Wetter heiter heiter heiter 


C.. ã d. yd TEE RETTET AN 
Breslauer Börse vom 4. März 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisohes | Schl. R.-Pfb. 8.3 — jludw.-Bexbach.d 148 B. 
Paplergeld. Schl. Rentenbr. 4 93 ½ B. Mecklenburger. 4 | 56%, 5, 
Dukaten 94 / B. Posener dito 4 | 92B. |Neisse-Brieger 4 80. 6 
Friedrichsd’or . Schl. Pr.-Obl. . 4 99%, C. |Ndrschl.-Märk, .\4 | 92°, B. 
Louisd’or . . 120g B. Ausländische Fonds dito Prior. 0 — 
Poln. Bank-Bill. 96% B. 5 dito Ser, IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. | 58% B. |Poln. Pfandbr. % | 926. [Oberschl. Il. A.l34|145% B 
Preussische Fonds. 110 neue Em. | 84 B. dito Li. 8.3% 136 1 B. 
Freiw. Sl. Aal 4h 100 f B. In. Schatz-Obl.14 I dito Pr.-Obl. 4 | 89% B. 
Pr.-Anleihe1850 144% dito, Anl. 1 . dito dito |3% 770% B. 
dito 1882/10; |. 4:00 El. — agheinische . 4 110% B 
5 100 B. dito à 200 El. m 78 
dio 1854 4% ub a Kosel-Oderberg.|4 102 4% B. 
Pr Anl. 188411745 1240 Thie“ a 
rüm.-Anl. 185 B. lng. „ i ior. 4 — 
St-Schuld-Sch.. 27 85 J, B. Gene-, As 84 1 een 
Bresl. St.-Obl. 4 | ri e 1 AB. Inländische Eisenbahn-Action 
dito dito 44 — |Yollgezablte Fisenbahn-Astien. und Quittungsbogen 
Posener Pfandb.|4 90B. Berlin-Hamburg. 4 — E 
dito dito 3 873, B. | Freiburger ....|4 |135% B. Ereib. III. Em. 4 |126% B. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.)4 83% 6. Oberschl. III. Em. 1 134 B. 
à 1000 Rthlr, 37 87% B. Köln-Mindener 3/153 ½ B. Mhein-Nahebahn ! | 90% 6, 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 98%, B. Fr.-Wih.-Nordb. 4 | 58% B. |Oppeln-Tarnow.| |105%,B, 
dito Liu. B. 4 | 99% B. Glogau -Saganer|4 a 


dito 


dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


